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eine B ildungsniveau ständ ig  wuchs und eine M ultiplikation der O rte  und der 
ansferm edien zu beobachten ist, scheint sich die so oft angesprochene Kluft 
zischen W issenschaft und  Öffentlichkeit keineswegs geschlossen zu haben. Meine 
ftese ist, d aß  die skizzierten A ktiv itä ten  zur Popularisierung von Naturwissen- 
haft und  Technik zw ar Teilen der Bevölkerung das Gefühl der V ertrau theit mit 
U nw issenschaftlichen  K onzepten verschafften und  eine A nnäherung von N atur- 
issenschaften  und  A lltag sim ulierten, tatsächlich aber die Differenz zwischen Na- 
irw issenschaften und A lltagsdenken wuchs und sich die A u to ritä t der W issen­
haft u n d  ih rer E xponenten  verstärk te .54
A usgehend von der Forderung, wissenschaftliches W issen für die Laien-Öffent- 
chkeit zu e rläu te rn , ja  es gewisserm aßen zu dem okratisieren , kam es zu einer 
useinandersetzung  um  die Grenzen der D urchführbarkeit dieses Unterfangens, 
u n  se tz te  eine D iskussion um  die G laubwürdigkeit der W issenschaftler und der 
•issenschaftlichen Institu tionen  ein. Diese ist von besonderer B edeutung, da  die 
.olle d er V erm ittlung  fast ausschließlich in den H änden von W issenschaftlern war.
Zweifellos h a t die Popularisierung der N aturw issenschaften in den hier un- 
ursuchten Jah rzehn ten  A uswirkungen auf s truk tu re lle r und kognitiver Ebene ge- 
e itig t. Dies w urde an  der Form ierung des techno-wissenschaftlichen Komplexes 
ezeigt. Die enge Verflechtung von Grundlagenforschung und  angew andten Tech­
nologien w urde erst im Laufe der Zeit als struk tu relles E lem ent des W issenschafts­
ystem s en tdeckt und  them atisiert und hat seither nichts an  A k tualitä t verloren, 
'opu laris ie rung  von W issenschaft in der hier d isku tierten  Form  ist nicht nur als 
:om plem entäre Perspektive eines historischen und soziologischen Verständnisses 
ler Entw icklung von W issenschaft zu denken, sondern ste llt einen integralen Be- 
.tan d te il d er W issenschaftsentwicklung dar.
5-1 In d e r  W issenschaftsfo rschu ng  g ib t es m ittlerw eile  e ine R eihe in te re ssa n te r  A rb e iten , d ie  sich 
m it d ie se r F rage  beschäftigen . H ier sei v .a . au f d ie  Z eitschrift P u b lic  U n d ers tan d in g  o f Science 
h ingew iesen , d ie  sich  aussch ließlich  F ragen d e r B eziehung zw ischen W issenschaft u n d  Ö ffentlich­
ke it w id m et.
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Christian  Fleck
A u t o c h t h o n e  P r o v in z ia l is ie r u n g
U niversität und W issenschaftspolitik  nach dem Ende der nationalsozialistischen Herr­
schaft in Ö ste rre ich 1
E in  N arr ist je d e r  -  (Jo e , a n o th e r  bo ttle?) 
D er, ob  P h ilo soph  ist o d e r T ro tte l,
In d e r  V ergangenheit d ie  Z u k u n ft s ich t.
K arl Farkas
Noch vor zehn Jah ren  m ußte m an bei d er Lektüre von U niversitätsfestschriften und 
R ekto ratsreden , bei der Inspektion von Gedenktafeln auf U niversitätsboden, beim 
S tud ium  d er kärglichen historischen und  der Suche nach sozialwissenschaftlicher 
L ite ra tu r zur Entw icklung des österreichischen W issenschaftssystem s den  Eindruck 
gew innen, daß  zum indest dieses soziale Subsystem  von den Verwerfungen des 20. 
Jah rh u n d e rts  verschont geblieben war: „W ir“ waren im m er an  der Spitze der in ­
tellektuellen und  technologischen Entw icklung, produzierten so viele Genies, daß 
wir sie freigiebig in alle W elt exportierten , und  durften uns ü ber Heim atbcsuche 
der großen Söhne freuen.2
Das Bild h a t sich seither gew andelt. Es ist heute u n bestritten , daß die Ereig­
nisse rund  um  den Anschluß Ö sterreichs an  das G roßdeutsche Reich für die öster-
1 Hie A rb e it  a n  d iesem  A ufsa tz  e rfo lg te  zum  T eil im  R ahm en des F W T  P ro je k ts  P  10061.
2 A kadem ische  A rb e itsg em ein sch aft, H g., Die W iener U niversitä t. G esch ich te . S endu ng  u n d  Z u ­
k u n ft , W ien  1952; F ranz C a ll , A lm a  M ate r I tu d o lp h in a , W ien 1965; F erd in an d  G . Sm ekal, Die 
G eschich te  d e r  G ra z e r  U n iv e rs itä t in  vier Ja h rh u n d e r te n . W ien 1967; W ilder E S p a u ld in g  T h e  
Qui<*t In v ad crs . T h e  S to ry  o f th e  A u stria n  Im p a c t up on  A m erica, W ien 1968; W olfgang H uber, 
Z u r G e sch ich te  d e r  W issenschaften , in: E rik a  W einzierl u. K urt Skalnik , H g., Ö ste rre ich  1918- 
1938, B an d  2, G ra z  1983, 559-588; K ris tian  So triffer, H g., Das G rößere  Ö ste rre ic h . G eistiges und 
soziales L eben  von 1880 b is  z u r  G egen w art, W ien  1982.
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reichischen U niversitäten  die tiefgreifendste Zäsur in d er m odernen Zeit bedeu te­
ten . U neinigkeit herrscht gelegentlich über die Frage, ob der N iedergang erst 1938 
e in se tz te  o d er ob  e r schon in den Jah ren  davor begann: S trittig  ist also die Rolle der 
s tä n d es taa tlich en  D ik ta tu r für den N iedergang der W issenschaften.3 U nüberseh­
b a r  ist u n d  kaum  in Frage gestellt w ird jedoch, daß  das W issenschaftssystem  der 
Zw eiten R epublik  weniger W issenschaftler hervorbrachte, deren  R eputation  mit 
jen e r vergleichbar ist, die W issenschaftler der Zeit vor 193S besaßen und im m er 
noch besitzen . Ü ber die G ründe und  Ursachen dieses V erlusts an  Innovationskraft 
o d er -  um  eine bescheidenere Lesart anzubie ten  -  von A nerkennung außerhalb der 
R epubliksgrenzen herrscht dagegen weniger E inigkeit. Die angebotenen E rk lärun­
gen variieren  s ta rk . Die Zweite Republik habe eine N orm alisierung erfahren, weil 
nach  Zahl der W issenschaftler, nach Größe der wissenschaftlichen Einrichtungen, 
d em  A nteil des B ru tto in landsp roduk ts, der für .Forschung und  Entwicklung“ auf­
gew endet w urde und  w ird etc., eine höhere P rod u k tiv itä t und  dam it in Verbindung 
eine höhere  A nerkennung gar nicht zu erw arten  sei. E in kleines Land könne m it den 
großen (W issenschafts-)N ationen nicht m ithalten , und  der intellektuelle Reichtum 
in der E rs ten  R epublik sei bloß der N achhall des H absburgerreiches gewesen. A n­
dere  weisen d a ra u f  h in , daß die V ertreibung der vornehm lich jüdischen Intelligenz 
d u rch  den  N ationalsozialism us einen nicht wieder gutzum achenden Aderlaß be­
d e u te te , wobei gelegentlich hinzugefügt w ird, daß m anche „K reise“ auch gar kein 
In teresse  d a ra n  gehab t h ä tte n , die K onkurrenten  von einst w ieder ins Land zu ho­
len. E rw eite rt w ird diese E rklärung gelegentlich zu der plakativen Formulierung: 
1934 seien die Sozialdem okraten, 193S d ie  Liberalen und  Juden  und  1945 die sich 
den  Nazi angebiedert habenden  D eutschnationalen  zw ar jeweils unterschiedlich 
b ru ta l,  ab er dennoch nachhaltig  aus dem  österreichischen G eistesleben verstoßen 
w orden. Ü briggebliebcn seien katholische R eaktionäre und  jene O pportun isten , die 
sich nach  1945 diesm al der katholischen R estau ration  w iderstandslos unterworfen 
h ä tte n .
Ich will im  folgenden weder für eine dieser globalen Erklärungsskizzen a rgu ­
m en tie ren . noch eine weitere kreieren, sondern  etw as de ta illierte r beschreiben und 
analysieren , w as in den ers ten  Jah ren  der Zweiten R epublik im  Hochschulwesen 
u n ternom m en  w orden ist, um  die gravierendsten  A usw irkungen der N azidik tatur 
rückgängig  zu m achen: W elche Reform en w urden erwogen und  welche konnten 
u rngesetz t w erden? O der w urde nur versucht, den S ta tu s  quo an te  des M ärz 193S 
w iederhcrzuste llen? Welche Konsequenzen zog m an aus den  E rfahrungen der au ­
3 A u sg ed rü ck t z. B. im  T ite l von F riedrich  S ta d le r , H g., K o n tin u itä t u n d  B ru ch  1938-1945-1955. 
B e iträ g e  z u r  ö sterre ich isch en  K u ltu r- un d  W issenschaftsgesch ich te , W ien  1938.
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to r itä re n  u n d  der d a ran  anschließenden to ta litä ren  D ik ta tu r?  Wer w aren die N utz­
nießer u n d  wer die Verlierer der W iederherstellung österreichischer Z ustände an 
Ö sterreichs U niversitäten? Schließlich soll auch der Frage nachgegangen werden, 
ob u n d  welche A lternativen  cs gegeben hätte .
Sukzession und Invasion
Bevor ich m ich der Nachkriegszeit zuwende, m öchte ich knapp  die Zeit davor skiz­
zieren. O hne h ier in Details gehen zu können, sollen die w ichtigsten Folgen des A n­
schlusses a u f das danach ostinärkische W issenschaftssystem  in E rinnerung gerufen 
w erden. Zu Beginn des Som m ersem esters 193S erlebten  Ö sterreichs U niversitäten 
eine Entlassungsw elle, die so m assiv w ar, daß an einzelnen In s titu ten  zeitweilig 
der L eh rbe trieb  zusam m enbrach.4 Von den Entlassungen w urden vor allem Juden  
getroffen, d a ru n te r auch solche, die erst, als sie den Ariernachweis zu erbringen 
h a tte n , realisierten , daß sie ab  nun  als Nicht-Arier galten5; daneben  w urden auch 
jene  zu  O pfern des neuen Regim es, die der unm itte lbar davor an  der M acht be­
findlichen D ik ta tu r exponiert gedient h a tten . Der A usgrenzungsprozeß vollzog sich 
im  Fall d er ostm ärkischen U niversitäten und  Hochschulen rascher als im  Altreich. 
W as d o rt fün f Ja h re  dauerte , geschah hier in einem halben Jah r: Neu Vereidigung 
aller B eam ten und  A ußerdienststellung politisch und rassisch U nerw ünschter, Ver­
se tzung  in den zeitlichen R uhestand , danach A berkennung von Pensionszahlungen, 
Inhaftie rung . V ertreibung ins Exil oder Verbringung in K onzentrations- und To 
deslager. N icht un terschätzcn  sollte m an  schließlich die Zahl der Entlassungen 
au fg rund  gezielter D enunziation durch  Neider und K onkurrenten , sozusagen die 
akadem ische V ariante wilder A risierung. Im Vergleich zur S ituation  1933 im D eu t­
schen R eich fällt die geringe Zahl jener auf. die von sich aus d a rau f verzichteten, 
dein neuen Regim e zu d ienen.6 Aufs G anze gesehen erfolgte jedoch in der O stm ark 
derselbe Prozeß wie im A ltreich, n u r etw as zügiger u n d  gründlicher.
Die A usw irkungen der nationalsozialistischen M achtübernahm e differierten je
•J So z .B  im  P sycho log ischen  In s t i tu t  d e r  U nive rs itä t W ien , G e rh a rd  B ene tk a , Z u r G eschich te 
des W ie n e r P sycho log ischen In s t i tu ts  II. 70 J a h re  Psychologie an  d e r  U n iv e rs itä t W ien, Ms. W ien 
1993, 394 ff.
5 S. z B . In te rv iew  des Verf. m it K u r t B aier, M ödling, 26.8.1936, A rch iv  fü r  G esch ich te  d e r 
Sozio logie in  Ö ste rre ic h , G ra z , (kü nftig : A G S O ), In terv iew sam m lung .
6 D er G ra z e r  P r iv a td o z e n t t i t .  ao. P ro fessor fü r Philosophie, K o n sta n tin  R adakov ic , w ar e iner, 
d e r  von sich  a u s  a u f  d ie  A u sü b u n g  se in e r L ehrbefugnis v erz ich te te  u n d  sich  in s P riv a tleb e n  
zu rückzog . s . N ach laß  K o n s ta n tin  R adakov ic , AGSO.
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nach  S ekto r, den m an b e trach te t. Von den 437 Professoren, die A nfang 1938 an den 
drei U niversitä ten , sechs Hochschulen und an  der Theologischen Fakultät Salzburg 
„system isiert“ w aren.' also reguläre D ienstposteii innehatten , w urde ungefähr ein 
D ritte l entlassen. Die Zahlen variieren nach Faku ltä ten  und U niversitäten.s In der 
spärlichen  L ite ra tu r zu dieser Frage herrscht allerdings eine ziem liche W illkür h in ­
sichtlich q u an tita tiv e r A ngaben.9 Die Unterschiede resultieren  wohl vor allem aus 
dem  U m stand , daß  die S ta tusgruppen  unterschiedlich in die Schätzungen einbe­
zogen w orden sind. Zutreffend dürfte sein, daß  die m eisten  Entlassungen an der 
U n iversitä t W ien (und  d o rt die m eisten an  der M edizinischen F aku ltä t) erfolgt 
s ind , w ährend  in G raz und Innsbruck eine deutlich  geringere Zahl von Hochschul­
lehrern  en tlassen  w orden ist.
Noch schwieriger ist. die A ngabe des Anteils jener, die nicht regulär an einer 
U n iversitä t angestelU waren und im Gefolge des Anschlusses dennoch ihrer K ar­
rierechancen verlustig  gingen. W ährend der E n tzug  der Lehrbefugnis im Fall der 
P riva tdozen ten  ak tenkundig  w urde, sind die verschlossenen Aufstiegsmöglichkei­
ten für P rom ovierte  und Studierende nur für jene aus den A kten nachvollziehbar, 
die u n te r  die N ürnberger Rassegesetze fielen: Sie verloren ihre Studienberechtigung 
oder das R echt auf Berufsausübung. Hingegen läßt sich über arische Nonkonformi 
s ten  q u a n tita tiv  n ichts sagen .10 Hier können näherungsw eise n u r absolute Zahlen 
angefüh rt w erden, die 193S oder später das L and verlassen haben; die sogenannte 
innere E m igration  läßt sich hingegen n u r in Einzelfällen erfassen. Analoges gilt 
fü r diejenigen, die inhaftiert und  in K onzentrationslager verbracht worden sind. 
Auch h ie r ist eher etw as ü ber die G etöteten  in E rfah rung  zu bringen, als über die 
(zeitw eilig) inhaftierten  Ü berlebenden.
E infacher, als die Zahl der in unterschiedlichem  G rade D iskrim inierten festzu-
7 D ie n s tp o s tc n p la n  d e r  H ochschulprofessoren. BM U  35628 /47 , A rchiv  d e r  R epublik , W ien, (kü nf­
tig : A dR ).
8 A n d e r  H ochschule fü r W elthandel beispielsw eise kam  es zu  keinen E ntlassu ngen .
ö V gl K u r t  M ü h lb erg er, D ok um en ta tion  „V ertrieb en e  In telligenz 193S '\ D er V erlust geistiger 
u n d  m en sch lich e r P o ten z  an d e r  U n ive rs itä t W ien von 193$ b is  1945, W ien 1990, G erno t Heiß 
u .a . ,  Hg , W illfäh rige  W issenschaft. Die U n iv e rs itä t W ien 1938-1945, W ien  1989, G e rh a rd  Obor- 
kofler. B erich t ü b e r d ie  O pfer d e s  N ationalsozialism us an d e r  U n iv e rs itä t  Inn sb ruck , in. Z eitge­
sch ic h te  8 (1980), 142-149.
10 A u c h  h ie r können  E inze lte ile  illu s trie ren , welche persön lichen  Folgen d e r  A nschluß h a tte : 
Vgl. z B. d a s  In terv iew  d e s  Verf. m it  L o tte  S chenk-D anzinger W ien  14.6 1988, A G SÖ  Intcrvicw - 
sam m lim g , w orin  u .a .  ü b e r d a s  Schicksal von K arl R e in in ger b e ric h te t w ird , dessen  akadem ische 
K a rrie re  a m  B ü h le r- ln s titu t  b eg an n  un d  d e r  a ls W ch rm ach tsso ld a t s ta rb .  A llerdings is t bei die- 
sem  T h e m a  große S org fa lt g eb o ten , d a  n ich t w enige fc llo w  Iravaters d es N azism us nach 1945 
sich  a ls V erfolgte o d e r z u m in d e s t B enach te ilig te  au szu geb en  b e lieb te n . E in  Beispiel, d a s  den 
In fo rm ie r te n  sp rach lo s  w erden läß t, e n th ä lt B ene tk a , Z u r G esch ich te , wie A nm . 4, 4 4 5 ff.
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stellen, ist es, das M uster zu identifizieren, dem  die E rsetzung folgte. Auffallend ist 
näm lich, daß  die entlassenen U niversitätslehrer grosso m odo eher zu den älteren 
Jah rgängen  und  S tatushöheren  gehören. Entlassungen von A ssistenten und Do­
zenten  weisen eine deutlich geringere R ate  auf als die der O rd inarien .n  Das kann 
m an einerseits d a rau f zurückführen, daß in den letzten zehn Jah ren  der E rsten  Re­
publik  n u r wenige E rnennungen zu O rdinarien ausgesprochen w urden, daher der 
Lehrkörper zu Ende der E rsten  Republik insgesam t schon eine Tendenz d er Ü ber­
alte rung  aufwies. Nachfolger der Entlassenen w urden anfangs vor allem  sta tus- 
niedrigere (also Dozenten), lokale (also  aus dem  gleichen In s titu t stam m ende) und 
generell jüngere  W issenschaftler. Lokale Sukzession folgte auf die Verdrängung.
A nderseits sind  die österreichischen W issenschaftsem igranten auffallend jung, 
wenn m a n  sie m it der G ruppe der aus dem D eutschen Reich V ertriebenen ver­
gleicht. Die anfänglichen N utznießer des Anschlusses dürften  sich aus den m ittle­
ren A ltersgruppen  rek ru tie rt haben, wobei allerdings die B estim m ung der Richtung 
der K au sa litä t Problem e aufwirft: R ekrutierten  sich die Nazis u n te r den W issen­
schaftlern  vor allem  aus der K ohorte der zwischen 1S90 und  1905 G eborenen oder 
w urden jene, die nach ihrem  subjektiven Empfinden schon zu lange au f den Auf­
stieg  in höhere E tagen  w arten m ußten, eher Nazis? W ar die D iskrim inierung der 
Ju den  in der E rsten  Republik schon so weitreichend, daß  sie g ar nicht m ehr in 
den akadem ischen M ittelbau  aufsteigen konnten -  wofür die zahlreichen Berichte 
über H abilitationsverw eigerung gegenüber „Ungeraden“ schon in den frühen J a h ­
ren  d er E rs ten  R epublik sprechen12 und w ar daher der „M itte lbau“ 1938 arisch 
und nazistisch  oder nazifreundlich?
Erst 1939/40 setzte  ein G estaltw andel ein. als Reichsdeutsche nach Ö sterreich 
dräng ten : Ab diesem Z eitpunkt übernahm en O rdinarien Stellen von O rdinarien: 
Zu den wenigen, vor allem w ährend der S tänded ik ta tu r ins Reich ausgewichenen
11 F ü r d ie  U n iv e rs itä t  G ra z  s. C h ris t ia n  F leck, „In seinem  Fehle alles E rre ich b a re  zu leisten . 
Z u sam m e n se tzu n g  u n d  K arrie ren  d e r  D ozen tenschaft d e r  K arl-F ranzens K e ichsun iversita t G r;i;\ 
in: G re n z fe s te  D eu tsch e r W issenschaft. Ü ber Faschism us un d  V ergangcnheitsbew ältigun g  an  d e r 
U n iv e rs itä t  G ra z , W ien  19S5, 20-47.
12 M ichael S ieg e rt, W arum  M ax A d ler n ich t O rd in a riu s  w urde, in N eues F o rum , N r. 215. 197], 
30; d ers-, N u m eru s J u d e n  ra u s , in: N eues F orum  Nr. 241/242, J97-1, 35 -37 ; O ra l J lis lo ry  In te r ­
view s w ith  F au l l.azarsfe ld  by A nn  P a san e lla  (1975), W illiam  E . W einer O ra l H isto ry  I.ibrary, 
A m erican  Jev .ish  C o m m ittee , New York P u b lic  L ibrary ; ü b e r Frit?. M ach lup  u n d  a n d e re  jüd ische 
N atio n a lö k o n o m en  w ird  ähn liches  b e ric h te t, persönliche M itte ilu ng  H a n n a  M ach lup , C am bridge , 
M ass., 8.2.199-1. Vgl. auch  F ritz  M ach lup , W äh rung sprob lem c d e r Z w ischenkriegszeit, in: G e­
sch ich te  u n d  G e g en w art 1 (1982), 289-319 , 308 f Ich danke  S te p h a n  B öhm  für den  Hinweis a u f 
d iese  Q uelle .
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illegalen N ationalsozia listen1'  kam eine größere Zahl teilweise nur in loser Bin­
dung  a n  die N SD A P stehender W issenschaftler aus dem  A ltreich, d ie den Wechsel 
(vor allem  nach W ien) als „norm ale“ S tation  im  B erufungskarussell betrachteten. 
E rw ähnensw ert ist schließlich noch, daß in den ersten  M onaten nach dem Anschluß 
viele G cfälligkeitshabilitationcn s ta ttfan d en , die wohl vor allem  Parteigenossen zu­
gu tekam en , w ährend  ab  1940 die Zahl der H abilitationen w ieder zurückging.1* Ab 
etw a 1943 kam  dan n  d er U niversitätsbetrieb  m ehr oder weniger zum  Erliegen: E in­
beru fungen  u n d  freiwillige M eldungen ins Feld beein träch tig ten  zuerst den L ehr­
b e trie b  u n d  der to ta le  K riegseinsatz das W issenschaftssystem  insgesam t.
Entlassungen und Belassungen
D as A usm aß an  baulicher Zerstörung, das die U niversitäten im Zuge der Bom ­
bard ie rungen  u n d  Käm pfe e rlitten , hielt sich -  wie ü berhaup t die Kriegsschäden 
in Ö sterreich  -  im  Vergleich zum  Altreich in Grenzen. Bei Kriegsende kam cs vor 
allem  wegen der A bsetzbewegung nicht nu r der vor Verfolgung flüchtenden Nazis 
und  der V erlagerung ganzer In stitu te  zu einem zeitweiligen Zusam m enbruch des 
L ehrbetriebs. U nm itte lbar nach A usrufung der Provisorischen Regierung Renner 
begannen  die .A ufräum ungsarbeiten1 in personeller Hinsicht.
R echtliche G rundlage für Entlassungen waren das Verbotsgesetz, das Be- 
hördenüberleitungsgesetz  und  das dam it in V erbindung stehende Beam tenüber- 
leitungsgesetz. A ufgrund der beiden letztgenannten  Gesetze verloren Reichsdeut­
sche (i. e. jene, die am  13. 3. 193S nicht österreichische S taatsbü rger gewesen waren) 
ihre Stellen au tom atisch ; ebenso verloren alle w ährend der NS-Herrschaft Habili­
tie rte n  e rs t e inm al ihre Lehrbcfugnis. Schließlich sah  das Verbotsgesetz vor, daß 
P arte im itg lied er und  Parte ianw ärter ohne Einzelfallprüfung ihrer Posten en tho ­
ben  w erden sollten. S päter w urden für die Ü berprüfung von (M inder-)B elasteten 
Sonderkom m issionen eingerichtet.15
E in  genauerer Blick au f die Entnazifizierung der U niversitäten  zeigt ein von 
den gesetzlichen Bestim m ungen (die selbst vielfache A bänderungen erfuhren) a b ­
weichendes M uster. Generell haben die U niversitäten  die E ntfernung der als „Pief-
13 Z u d iesen  R ü ck keh rern  g eh ö rt beispielsw eise A do lf G ü n th e r  (v o rm a ls  Inn sbruck), P ersona lak t 
G ü n th e r ,  B M U , A dR .
11 H a b ilita tio n sa u sw e ise  fü r 1937/38, BMU 47 441 /38 , AVA.
15 D ie te r  S tie fe l, E n tn az ifiz ie rung  in Ö sterre ich , W ien  1981; W olfgang Kos, Z u r E ntnazifizierung 
d e r  B ü ro k ra tie , in : S eb astian  M eissl u .a . ,  Hg., V erd räng te  S chuld , verfeh lte  Sühne. E ntnazifizie 
ru n g  in  Ö ste rre ic h  1945-1955, W ien 1986, 52-72.
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kes“ perhorrcszierten  Reichsdeutschen vorschriftsgemäß nahezu vollständig exe­
k u tie rt. Bei den vormaligen O stm ärkern  w urde ein E rm essensspielraum  oft gegen 
besseres W issen zugunsten  der „B elasteten“ ausgelegt.16
H äufigste B egründung für die „Belassung“ war der Hinweis auf Notwendigkeit, 
den L eh rbetrieb  aufrechtzuerhalten  -  ein Argum ent, das angesichts der faktischen 
U nm öglichkeit, im Som m ersem ester 1945 den Lehrbetrieb wieder aufzunehm en 
und der wegen des M angels an Heizm aterial eingeschränkten Möglichkeit im  W in­
tersem ester 1945/46 vorgeschoben w irkt. Einige quan tita tive  D aten deu ten  das an, 
In form ationen  ü b er Einzelfälle belegen es. Beispielsweise verschw anden17 an  der 
U niversität G raz im Zeitraum  von 1945 bis 1949 von jeweils 100 88 A ssistenten,
68 Dozenten, 66 E xtraordinarien  und 53 ordentliche Professoren aus dem  Perso- 
nalstnndsverzeichnis.
Die unterschiedlichen .A bw anderungsraten' verweisen a u f eine Besonderheit 
der un iversitären  Entnazifizierung. Nach 193S kam es, wie ausgeführt, zu einer 
deutlichen und  au f breiter Basis s ta tt  findenden A ufw ärtsm obilität: Dozenten e r­
setzten  die ä lteren  entlassenen O rdinarien. Gerade diese N utznießer des NS-Svstems 
waren 1945 aber relativ  im m un gegen Vergeltung. S tellt m an in Rechnung, daß 
sich in d er G ruppe  der 1945 entfern ten  Professoren auch jene befanden, die durch 
das B ehördenüberleituugsgesetz als Reichsdeutsche ihre Stelle au tom atisch  ver­
loren, m uß m an die oben genannte Zahl entlassener Professoren korrigieren. Die 
österreichischen Aufsteiger blieben von Entlassungsm aßnahm en relativ  unberührt. 
Je  höher sich O stm ärker w ährend der NS-Periode h inaufarbeiten  konnten, desto 
unw ahrscheinlicher w ar es, daß sie 1945 oder später entlassen w urden. Auf das 
Schicksal d er S tatusniedrigeren  komm e ich noch zurück.
F ü r die W iener Hochschulen verfügen wir über recht aufschlußreiche Daten. 
Die an  den  fünf W iener Hochschulen „system isierten“ Professoren stellen m ehr als 
die H älfte aller österreichischen Professoren des Jah res 1945.
16 R einhold  K noll, Die E n tn az ifiz ie rung  d e r  U niversitä t W ien, in- Meissl u a  . V erd rän g te  Schuld, 
w ie A nm . 15, 270-280.
17 D ieser u n g en au e  B egriff w ird  h ier verw endet, weil sich d ie  A uszäh lu ng  a u f  A ng ab en  in den 
P c rso n a ls tan d sv erze ich n issen  bezieh t u n d  d a h e r  im  Einzelfall n ich t en tsch ied en  w erden konnte, 
a u s  w elchem  G ru n d  je m a n d  nich l m e h r im  P e rso n a ls tan d  verzeichnet w ar Fleck, „ ln  Seinern 
F e lde ...“ , w ie  A nm . 11, 41.
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Tabe lle  1: Entlassungen an W iener Universitäten und Hochschulen 194519
U niversitä t W ien
I II III IV V
K atholisch  Theologische Fakultät 5 0 0 0 0
Evangelisch Theologische Fakultät 5 0 0 1 2
Ju ristische  Fakultät. 15 3 5 1 2
M edizinische F aku ltä t 24 10 1 6 4
Philosophische Faku ltät 70 31 3 12 7
U niversitä t insgesam t 110 44 9 20 15
Technische Hochschule 56 22 4 2 15
T ierärz tliche  Hochschule 17 5 3 2 1
H ochschule für B odenkultur 26 14 1 7 0
H ochschule für W elthandel 17 9 0 4 1
Sum m e 235 94 17 35 32
L egende:
I: S ta n d  d e r  o . u n d  ao . P ro fessoren  27.4.1945.
II: S ta n d  a m  1.2 19-16 d e r  nach V erbotsgesetz  E n tlassenen  u n d  nach  B ehördenÜ berleitungsgesetz 
A u sg esch iedcncn .
111 von d e r  A u sü b u n g  i h r «  L eh ram ts  en tfe rn te  un d  in d e n  R u h e s ta n d  verse tz te  o. un d  ao 
P ro fesso ren .
IV': b is  z u r  E n tsc h e id u n g  du rch  d ie  Sonderkom m ission von d e r  A u sü b u n g  ih res L ehram ts  su sp en ­
d ie r te  o u n d  ao. P ro fessoren.
V': d u rc h  d a s  V'G b e la s te te , ab e r du rch  d ie  Sonderkom m ission ü b e rp rü f te  un d  fü r tra g b a r  be fu n ­
d e n e  o. u n d  ao  Professoren.
Die V alid itä t d er i:i Tabclie 1 wiedergegebenen D aten soüte m au nicht aiizu hoch 
veransch lagen , d a  österreichische Dienststellen im m er dann , wenn sie genötigt wa­
ren , den A lliierten  über U m fang und E rnsthaftigkeit der Entnazifizierungsanstren- 
gungen zu berich ten, zu Ü bertreibungen neig ten .19 Aus den A ngaben läßt sich 
ab e r im m erh in  berechnen, daß 80 Prozent der W iener Hochschullehrer (Spalte 
I I  bis V) irgendeiner M aßnahm e der entnazifizierenden Ü berprüfung unterworfen 
w aren.20 N ahezu jeder zw eite W iener H ochschullehrer (S palten  I I  und I I I  zusam-
18 E n tn az ifiz ie ru n g  d e r  w issenschaftlichen H ochschulen in W ien (B erich t an  d ie  B ritische  Mi- 
lita rm iss io n )  BM U  32 52/46 , A dR .
19 D a ra u f  verw eisen au ch  S tiefel, E ntnazifiz ierung , wie A nm . 15, u n d  W einert, oh ne  allerd ings 
ih re  A ussag en  d em  im m er e n tsp rech en d  an zu p a isen . W illi W ein e rt, D ie E n tn az ifiz ie rung  an  den 
ö s te rre ich isch en  H ochschulen , in : M eissl u a ., V erd rän g te  S chu ld , wie A nm . 15, 254-269.
20 D ieser A n te il is t  d eu tlich  hö h er als d e r  von Stiefel, E n tn az ifiz ie rung , wie A nm . 15, 170-173, 
b e r ic h te te .
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m en: 47 P rozent) w äre nach dem B uchstaben der beiden einschlägigen Gesetze 
(V erbotsgesetz und  Behördenüberleitungsgesetz) von A m ts wegen seines Lehram ts 
zu en theben  gewesen.21 Obwohl beide Gesetze wenig E rm essensspielraum  im Sinne 
einer E inzelfallprüfung vorsahen, sollte es den m eisten Betroffenen im Zusam m en­
wirken m it den U nbelasteten  und  jenen, die sich der W iederindienststellung er­
freuen konnten , innerhalb  recht kurzer Zeit gelingen, ihre alten  Positionen wieder 
einzunehm en.22
G rob  geschätzt, s tand en  zu Beginn der Zweiten Republik also ru n d  200 O rdi­
n a ria te  (o. und  ao. Professorenstellen) zur Disposition. M an braucht nicht viel 
P han tasie , um  sich auszum alen, welche hochschulpolitischen M öglichkeiten die 
Auffüllung dieses Vakuum  geboten hätte . Zu keinem Z eitpunk t in der bisheri­
gen Geschichte des österreichischen Hochschulwesens s ta n d  der Hochschulpolitik 
eine d e ra rtig  große C hance zu einer grundlegenden V eränderung und  Erneuerung 
oiîen. Sie w urde verspielt. N icht, weil die materiellen V erhältnisse so katastrophal 
w aren, auch n icht, weil Ö sterreichs staatsrechtliche Zukunft ungewiß war, und 
schon g ar n icht, weil keine W issenschaftlerinnen und W issenschaftler vorhanden 
gewesen w ären, die an  einer U m gestaltung und an ti-to ta litä ren  E rneuerung des dis 
k red itie rten  M andarinen tum s m itzuw irken bereit gewesen wären. Die Erneuerung 
des österreichischen W issenschaftssystem s scheiterte an  der Innovationsfeindlich 
keit, T rägheit und  K lüngelhaftigkeit der M inisterialbürokratie, am  Desinteresse 
der P a rlam en tarie r und  der politischen Parteien, die Ö V P ausgenom m en, die /r. 
d ieser Zeit den U nterrichtsm inister ste llte  und das gesam te E rziehungssystem  als 
D om äne der P arte i, des ih r nahestehenden  K artellverbandes u n d  der K atholischen 
K irche be trach te te . An die Stelle der möglichen re-education t r a t  eine zweite Ge 
genreform ation. Dies zugelasscn zu haben  m uß schliciîlicL auch de:* Alliierten, 
vor allem  den B riten  u n d  A m erikanern, angelastet w erden, die schon nach sehr 
kurzer Zeit schneller als in W estdeutschland und ohne die Folgen, die in den 
deutschen  W estzonen die ktirze P hase der re-education institu tionell hinterließ 
ihre Bem ühungen um  eine dem okratische Erneuerung Ö sterreichs zugunsten  einer 
ausschließlichen O rien tierung  au f verm eintliche m ilitärstrateg ische Vorteile und 
tak tische Erfordernisse im  K alten  K rieg aufgegeben h a tte n . Dieses U rteil soll im
21 An d e n  P ro v in zh och schu len  w aren d ie  V erhä ltn isse  ähnlich: A n d e r  U n iv e rs itä t ( î ra z  w urden 
m e h r a ls  d ie  H älfte  d e r  o. u n d  ao. P ro fessoren  zum ind est zeitw eilig  e n th o b e n , vgl. Fleck, „In 
se inem  Felde w ie A nm . 11.
22 C h a ra k te r is tis c h  fü r d en  G e is t, d e m  d iese  „E n tlassun gen " verp flich te t w aren , is t  d e r  S ch im ­
m e lb rie f  d e s  R e k to rs  d e r  H ochschule fü r W elth an del, worin es he iß t „ . pflichtgem äß en tlasse  ich 
Sie ( . ..)  n a ch  Ü b e rp rü fu n g  hoffe ich, Sie b a ld  w ieder u n te r  uns z u  w issen.“ BM U 4 3 80 /15 . A dR
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folgenden u n te r  Heranziehung der Akten der Hochschulsektion des Unterrichtsm i 
n is te rium s (im  folgenden: BM U) belegt werden.23
Im S eptem ber 1947 w andte sich der für Erziehungsfragen zuständige V ertreter 
der US B esa tzungsm ach t an  das U nterrichtsm inisterium  u n d  b a t um Beantw ortung 
der Frage, ob  jene 47 Personen, die für die Besetzung einiger der dam als noch 
insgesam t 83 freien Lehrkanzeln in Aussicht genom m en w urden, auch „politisch 
einw andfrei“ seien.2'1 W as w ar in den nur zwei Jah ren  geschehen? W er nahm  in 
der Z w ischenzeit d ie m ehr als 100 w iederbesetzten Stellen ein? Und wer war für 
die verb leibenden  freien Lehrkanzeln vorgesehen?
R ehab ilitierung . Selektion und Abweisung
U n m itte lb a r nach E nde der K riegshandlungen in W ien m eldeten sich Professoren 
zu r W iederverw endung bei ihren früheren D ienststellen. All jene, die „anwesend" 
(also  w eder durch Exilierung noch durch K riegsdienst, Kriegsgefangenschaft oder 
F luch t a n  d er W iederaufnahm e ihrer 193S verlorengegangenen Stellen gehindert) 
w aren, erh ie lten  relativ  problem los und rasch ihre alten  Stellen wieder; zumeist 
ü b ern ah m en  sie zusätzlich akadem ische Funktionen und  fungierten in den Sonder­
kom m issionen als R ichter ü b er jene, denen sie 1938 weichen m ußten und  deren 
Nachfolger sie nun  oft w aren.25 Die genaue Zahl aller 1945 R ehabilitierten  konnte 
ich den  A kten nicht en tnehm en, doch wird m an schätzen dürfen , daß an  allen 
österreichischen Hochschulen im Laufe der ersten  M onate nach Kriegsende nicht 
m ehr als höchstens 50 (o. und  ao.) Professoren zurückkehrten und  dam it ungefähr 
die H älfte d er bis 1947 wieder besetzten Stellen auffüllten. E sste llen  sich zwei F ra­
gen: W er n ah m  die ru n d  70 Stellen ein, die zwischen Som m er 1945 und Septem ber 
1947, dem  D atum  des oben zitierten  Berichtes an die am erikanische Besatzungs- 
m ach t, b ese tz t w orden waren? Und wer rückte ab 1947 in die noch verbliebenen 
ru n d  80 Professorenstellen ein?
N achdem  w ährend  des Som m ersem esters 1945 die U niversitäten  und Hoch­
23 D ie A k te n b e s tä n d c  d es B M U . d ie  sich im  A dR befinden , s in d  re ch t lückenhaft; viele A kten 
s in d  in d e n  60er J a h re n  s k a r tie r t  w orden , m an che  S tü ck e , d ie  sich in  P e rso n a la k ten  befinden, sind  
sch w er o d e r  g a r  n ich t zugäng lich ; die H m d a k te n  d e r  M in is te r E rn s t F ische r u n d  Felix H urdcs 
b e fin d en  sich  n ich t im  B estan d  d e s  A d H.24 BM U  4 6 8 1 3 /4 7 , A dR . S auch  e inen B erich t, d e r  a u f  A ng ab en  von M in is te r Ilu rd e s  fuß te, in 
d e r  W ie n e r  Z e itu n g  vom  22.11.1946, z it  bei S tiefel, E n tn az ifiz ie rung , wie A nm . 15, 171
25 Z u  d ie se n  R e a k tiv ie rte n , d ie  F un k tion en  ü b e rn a h m e n , g e h ö rte n  L udw ig A dam ovich , Leopold 
A rz t, F e rd in a n d  D cgenfeld-Schonburg, W ilhelm  K erl.
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schulen n o tdü rftig  reorganisiert und bis auf wenige Fälle die akadem ischen Funk­
tionäre  der NS-Zeit durch Nicht--Belastete ersetzt worden w aren26, erinnerte  das 
BM U im A ugust 1945 die R ektorate  aller W iener Hochschulen (die Zuständigkeit, 
der W iener Z entralstellen  für die anderen österreichischen Hochschulen ergab sich 
erst im Gefolge der A nerkennung der Regierung R enner durch die W cstalliierten 
im H erbst 1945) da ran , Nam en und  derzeitige A ufenthaltsorte „jener seinerzeit] 
gen o rdentlichen  und  ao. Professoren“ bekanntzugeben, die „aus rassischen oder 
politischen G ründen  en tfern t“ worden w aren.2' Der Dekan der Philosophischen 
F aku ltä t der U niversität W ien an tw orte te  Ende A ugust und  te ilte  rnit. daß  sechs 
der 193S entlassenen Professoren bereits ihren D ienst aufgenom m en und weitere 
fünf sich zu ihrer W iederindienststellung gem eldet h ä tte n .28 D am it w ar an  dieser 
Faku ltä t ein  Siebentel aller o. und ao. Professorenstellen durch R ehabilitierte  be­
setzt. Der Dekan führte  dann  noch 13 N am en von im J a h r  1938 E ntlassenen an. 
die sich noch nicht gem eldet h ä tten  und über deren Schicksal und A ufenthaltsort 
er nur ungenaue A ngaben m achen könne: K arl B ühler und  Felix E hrenhaft waren 
„angeblich gesto rben“ , andere verm utete  er unspezifiziert „in Am erika“ . In einem 
N achsatz äu ß erte  e r besonderes Interesse an der W iedergew innung eines „inne­
ren 11 (Alois D ernpf) und  dreier „echter“ Em igranten (des V ölkerkundlers W ilhelm 
K öppers, des Chem ikers H erm ann M ark und des Philologen B ernhard  Geiger).
Es d au erte  d ann  allerdings aus nicht ersichtlichen G ründen weitere acht M o­
nate , bis das BMU im April 1940 von anderen Fakultäten  der U niversität Wien 
A ntw ort a u f diese (sp ä te r offenbar telefonisch erneuerte29) A ufforderung erhielt.
26 D ie U n iv e rs itä t CJraz b ild e te  h ie r  e ine  bem erkensw erte  A usn ahm e , gelang  cs a n  ih r  doch  m ehr 
als e in em  akad em isch en  F u n k tio n är, seine A m tszeit ü b er d ie  „ S tu n d e  N u ll“ hinw eg beizubehaltcr.
27 B M U  3 4 82 /45 , A dK . Die T ie rä rz tlich e  H ochschule m eldete  d em  M in is te riu m , d a ß  d o r t  n ie­
m an d  d iesem  P erso n en k re is  zugercchnet w erden könne. Das u rsp rüng lich e  S chre iben  is t  nicht 
e rh a lte n  un d  kann  d a h e r  n ich t d a tie r t  w erden.
28 D a ru n te r  W ilh e lm  K öp p ers , d e r  sich a u s  F ribourg , Schweiz, gem elde t h a tte ;  e r  d ü rf t  d a m it der 
e rs te  E m ig ra n t gew esen sein , d e r  an e ine  österreich ische H ochschule zu rü c k k e h rte . F,in an derer 
E m ig ra n t, l la n s  B ayer, m eld e te  sich in In n sb ruck  zum  D ienst.
29 D as B u n d esk an z le ram t-A u sw ärtig e  A ngelegenheiten  (kü nftig : B K A -A A ) w a n d te  sich  a m  16. 
3. 1916 a n  d a s  BM U  u n d  te ilte  m it. d aß  d ie  „B un desreg ierung  d ie  A bsich t h a t ,  d ie  öste rre ich i­
schen  V e rtre tu n g e n  in P aris , L ondon, W ash ing to n  u n d  M oskau anzuw eisen , d en  österreich ischen  
E m ig ra n ten  bei ih re m  B e streb e n , in  d ie  H eim at zurückzukehren , ta tk rä f tig e  Hilfe z u te il w erden 
zu lassen . D abei so llen  in  e rs te r  I.in ie  n a tü rlic h  je n e  P e rsonen  zu rückkehren , d ie  verm öge ihres 
A lte rs  u n d  ih re r  F achk en n tn isse  in  d e r  Lage s in d , ta tk rä f lig  an  dem  ge istig en  w ie m aterie llen  
W ie d e rau fb a u  Ö s te rre ic h s  m itzu a rb e ite n . D as BK A -A A  ersu ch t d a h e r , ih m  e ine  L iste  derjenigen 
P ro fessoren  un d  G e le h rte n  zu ü b e rm itte ln . ( ...)  d e re n  R ückkehr (...)  vom  S ta n d p u n k t  d e r  p rak ti 
sehen  M ita rb e it e rw ü n sc h t w äre." BMU 10877/46 , A dR . O ffenb ar b e d u r f te  es d ie se r E rin n eru n g , 
d a m it d a s  BM U  sich  se in e r frü h eren  A ufforderung  an  d ie  U n iv e rs itä ten  e rin n erte .
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G anze neun N am en en th ä lt das Schreiben des R ektors der W iener U niversität, 
Ludw ig A dam ovich: Sechs o. Professoren, zwei ao. Professoren u n d  n u r ein P r i­
vatdozen t b ildeten  die G ruppe jener, „deren W iederkehr besonders erwünscht
— u 3 0  war«.
Im M ai 1946 san d te  das BM U, nachdem  es vom Bundeskanzleram t-A usw ärtige 
A ngelegenheiten „angesichts der Dringlichkeit der Sache u m  ehesttun lichste  Erle­
digung“ gebeten  w orden w ar31, an  folgende ehem alige Professoren Schreiben, in 
denen  diesen d ie  W iederberufung  au f ihre 1938 entzogenen L ehrstüh le m it geteilt 
w urde: Jo se f D obretsberger, Felix E hrenhaft, V iktor Hess, H erm ann M ark, Hans 
M okre u n d  E rw in  Schrödinger. Wenig spä te r gingen ähnliche Schreiben auch an 
K arl B iihler, Friedrich Engel-Janosi und  R obert H eine-G eldern, die über V erm itt­
lung D ritte r  ihr R ückkehrinteresse bekanntgegeben h a tte n . Die G ruppe der Rück­
kehrw illigen w urde schließlich noch um  zum indest zwei Personen vergrößert, die 
von sich au s ih r Interesse zur Heimkehr bekundet h a tten : Johannes M essner und 
W illibald  Plöchl (der Nam e dieses Privatdozenten  findet sich auch au f der Liste 
von R ekto r A dam ovich).32
L äßt m an  die Ö sterreicher an reichsdeutschen U niversitä ten , deren Rückho- 
lung  A dam ovich e rb a t, außer B etracht, dan n  ist diese G ruppe von Vertriebenen, 
deren  H eim kehr zum indest verbal gewünscht w urde, im  V erhältnis zur Zahl der 
S tellen, die zu besetzen w aren, überraschend klein. Zugleich ist sie in m ehr als 
e iner H insicht hom ogen: Es fällt auf, daß sie fast nu r ehem alige O rd inarien  en thä lt, 
daß  in ih r Ju d e n  kaum  vertreten  w aren und  daß  sie dafü r um so m ehr Personen 
ink lud iert, d ie  schon im S tändestaat als Parte igänger d er „V aterländischen" her­
vorgetre ten  w aren oder sich im Exil als M onarchisten b e tä tig t h a tte n .33
Die drei M erkm ale: prom inent, katholisch-konservativ bis -m onarchistisch und
30 N ach  F a k u ltä te n  e rg ib t sich folgende V erteilung : T heologische: 0; Ju rid isch e : 3, M edizinische: 
1; P h ilo soph ische. 5. In tcrcssan te rw e isc  fü h rt A dam ovich  au ch  d ie  N am en  zw eier ehem aliger 
W ie n e r J u r is te n  a n , d ie  an  re ichsdeu tschen  U n iv e rs itä ten  P ro fessu ren  in n e h a tte n . D as Schreiben 
e n th ä l t  au ch  n o ch  H inw eise d a ra u f , d a ß  „eine  R eihe  [ta tsäch lich  w erd en  n u r  fü n f nam entlich  
a n g e fü h r t, C .F .)  b e d e u te n d e r  ehem alige r (sic!) G e le h rte r  ( ...)  fü r  e ine  W ie d e rb e ru fu n g  deshalb  
n ich t in  B e tra c h t ko m m en , weil sie  b e re its  d ie  A lte rsg renze  von 70 J a h re n  ü b e rsc h ritte n  h a b e n “ . 
BM U  1 0 877 /46 , A dR . W arum  d ie  P h ilo soph ische  F a k u ltä t in n e rh a lb  e in es  h a lb e n  J a h re s  d i r  Zahl 
d e r  z u  R e h a b ilitie re n d e n  h a lb ie rt h a tte , geh t a u s  d en  A kten  n ich t hervor.
31 B K A -A A  13 231 /46 , A dR
32 T a tsäch lich  k e h rten  D ob retsbe rge r, E h ren h a ft, H eine-G eldern , M essner, M okre un d  Plöchl im 
V erlau f d e r  4 0 er J a h re  zu rück .
33 Z u d e n  S tä n d e s ta a te x p o n e n te n  s in d  D obret.sberger, M essner u n d  M okre zu  zäh len ; als M on­
a rc h is te n  t r a te n  im  E xil H eine-G eldern , H ess u n d  Plöchl auf. V gl. D o k u m en ta tio n sa rch iv  des 
ö s te rre ich isch en  W id e rs tan d es , H g.. Ö s te rre ic h e r im  E xil. USA 1938 -1945. E ine  D okum en ta tion , 
W ien  1995, B d. 1, 497f. u n d  B d. 2, 283ff
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arisch, sollten auch für die weitere Vorgangsweise des U nterrichtsm in isterium s die 
Leitlinie abgeben .31 E ine G roßm annssucht, die inan geradezu als C h arak te ris ti­
kum  des neu erw achten  österreichischen N ationalbew ußtseins bezeichnen kann, 
t r i t t  in einem  Schreiben des Sektionschefs O tto  Skrbensky deutlich  zu tage, wenn 
e r schreib t, daß  diese R ückberufungen „einen (...) G ew inn (...)  für die kulturelle 
S tellung Ö sterreichs in der Welt ü berhaup t bedeuten  w ürde(n).“35 Den H ang zur 
Protzerei findet m an auch in verw andten P länen dokum entiert. So erwog das BM ü . 
O tto  H ahn a n  d as  W iener R ad ium institu t zu berufen36, b e trach te te  G erhard  Rit 
te r  als K and idaten  für eine historische Lehrkanzel in W ien37 und überleg te  die 
Verlegung von Teilen des K aiser-W ilhelm -Institu ts für Chem ie nach Ö sterreich .38 
Ü berflüssig zu erw ähnen , daß  keines dieser Vorhaben verw irklicht w urde. A nstelle 
eines realistischen P lan s für die R ekonstruktion  des W issenschafts- und  A usbil­
dungsw esens wollte m an  sich m it frem den Federn schmücken.
Allzu frem d sollten  die Heim kehrer aber auch wieder nicht sein: Vor allem 
sollten sic der politischen Rechten nahestehen und keine Ju d e n  sein. Eine dafür 
bezeichnende Episode w irbelte im Som m er 194G einigen S tau b  auf. Ö sterreichs 
d ip lom atischer V ertre te r in den USA berich te te  nach W ien, daß  ein Schreiben des 
Dekans der W iener M edizinischen Faku ltät an  einen 193S entlassenen Kollegen 
un ter E m igran ten  einigen U nm ut hervorgerufen habe, habe  es in diesem  Schrei 
ben  doch geheißen, diese E in ladung ergehe, ..trotzdem  verm utet w ird, daß  der 
E ingeladene Ju d e , ja  sogar Sozialist sei.“ 39
34 Die V orliebe fü r  a risch e  K a n d id a te n  w ar a b e r  keinesw egs a u f  d ie  k o nservativ e  U n terrich ts- 
V erw altung b e sch rän k t D er S oz ia ld em o k ra t K ar! R enn er em pfah l in  e inem  S c h re ib e n  a u  den  
R ek to r d e r  U n iv e rs itä t W ien, L udw ig A darnovich . den  „dre ifach en  (sie!) N o b e lp re is träg e r“ E rw in 
S c h rö d in g er fü r  e ine  B eru fung  u n d  fügt b e g rü n d en d  an : „ E r is t Ö s te rre ic h e r u n d  A rie r  u n d  w e lt­
b e k a n n te  A u to r i tä t“ . B rie f vom  30.1 .1916 im  PA E rw in  S chröd in ger, U n iv e rs itä tsa rc h iv  W ien 
Ich d a n k e  T h o m a s  M aisei fü r d e n  Hinweis a u f  d iese Quelle.
35 BM U 32 494 /46 ; A d R . In te ressa n te r weise w ar sich S krben sky  n ich t s icher, o b  es „zah lre iche  
-  so  d ie  an fän g lich e  F orm u lieru ng  -, „m e h re re “ -  so  d ie  e rs te  K o rre k tu r -  o d e r d o ch  n u r  „einige" 
(w ozu  e r sich le tz tlich  d u rc h ra n g )  Fälle  w aren , in d en en  R ü ck beru fu rig san träg c  g e s te llt  w urden
36 BM U  2 8 94 /46 , A dR .
37 BM U  4 4 6 6 /4 6 , A d R
38 BM U  10000 /46 , A d R . A uch P ro fessoren  w aren  n ich t frei von d e ra r tig e n  u n rea lis tisch en  S a n d ­
k astensp ie len : D er In n sb ru c k e r P hysiker A r th u r  M arch trä u m te  d a v o n , In n sb ru c k  d u rc h  d ie  Bern 
fun g  von H ess u n d  S c h rö d in g er zu e inem  „Z e n tru m  d e r  P hysik  von in te rn a tio n a le r  B e d e u tu n g , d as 
e tw a  d e in  D u b lin e r In s t i tu t  for a dvanced  s tu d ie s  e n tsp räc h e “ zu  m achen . B rie f an S ek tion schef 
S k rb en sk y  vom  6 1.1947, PA H ess, Bl. 243.
39 B K A -A A  112 35 5-po !/4 6  B u n d e sm in is te r H urdes persön lich  rep liz ie rte  a u f  d iesen  V orhalt 
g ew u n d en  un d  d o ch  se h r  c h a rak te r is tisch : E s h a n d le  sich um  e in e  „ m iß v e rstän d lich e  A uslegung 
e in e r F ests te llu n g , in  w elcher d e r  G e n a n n te  [Dekan] se ine  Ü berzeug ung  b e to n te , d a ß  es bei B«v
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N un könn te  inan  einwenden, die Schreiben an P rom inente und  an  solche P e r­
sonen, in it denen B eam te der U nterrichtsverw altung von früher her v e rtrau t waren, 
seien erfo lg t, weil inan  in W ien vielleicht nicht über Nam en und Adressen anderer 
E m ig ran ten  verfügte. Das m ag für die Zeit von Kriegsende bis F rüh jah r 1946 zu­
treffend sein. Doch ab  diesem Z eitpunkt verfügte das BMU und zum indest auch die 
U niversitä t W ien über Listen m it Nam en und  Adressen ehem aliger österreichischer 
W issenschaftler, d ie in  den USA leb ten .10 Und die österreichischen Institu tionen 
sahen sich plötzlich einer Lobby gegenüber, die fü r sich beanspruchte, organisa­
torische u n d  personelle Vorschläge für die „R ekonstruktion  der österreichischen 
U n iversitä ten“ zu m achen. Zu dem  Z eitpunk t, als diese Vorschläge in W ien ein­
langten , w ar noch kein Em igrant aus den USA nach Ö sterreich zurückgekehrt.11
Bevor w ir uns den Vorschlägen der österreichischen E m igranten  in den USA 
zuw enden, m uß noch au f die zweite, oben gestellte Frage eine A ntw ort gefunden 
werden: W er gelangte zwischen Som m er 1945 und  Som m er 1947 a u f die freien Stel­
len? Im  Som m er 1946*2 stellte die Hochschulsektion des BMU als Vorbereitung 
für die B udget Verhandlungen D aten zum  D ienstpostenplan  für 1947 zusammen. 
Diesen Aufzeichnungen ist zu en tnehm en, daß  dam als 100 (o. und ao.) Professo­
renstellen  frei w aren, davon die Hälfte im  Bereich der drei U niversitäten  (und der 
Theologischen F aku ltä t Salzburg) und  die andere H älfte im Bereich der Hochschu-
ru fu n g en  g le ich gü tig  [sic!) sein  m üsse, w elcher K onfession o d e r P a rte i e in  G e le h rte r  angehöre , 
v ie lm eh r led ig lich  d ie  w issenschaftliche B edeu tung  m aßgeb en d  ist E s ist seh r b edauerlich , daß 
d iese  a n  sich  k o rrek te  Ä ußerung  im V erlaufe ih re r W eite rgabe  an läß lich  e ines konkre ten  Falles 
in d e n  W o rte n , d a ß  e ine  B erufung erfolge, tro tz d e m  .verm u te t w ird , d a ss  d e r  E ingeladene Ju d e , 
j a  so g a r S o z ia lis t sei1, e inen  d e n  A bsich ten  d es frü h eren  D ekans u n d  d en  In ten tio n en  des m e­
d iz in ischen  P ro fessorenkollcgiiim s en tg egeng ese tz te  A uslegung  e rfah ren  h a t. Im  üb rig en  b ietet 
d ie  P e rsö n lich k e it d e s  P ro fessors D r. A rz t, d e r von d e n  N a tiona lso zia lis ten  gem aßregelt w urde, 
volle G e w ä h r fü r e ine  einw andfreie  d e m o k ra tisch e  G esin n u n g  u n d  d a s  P rofcssorcnkollegiurn der 
m ed iz in isch en  F a k u ltä t  in  W ien h a t d u rc h  d ie  W ahl e ines a u s  A b s t am  rnu n g sg rün den  seines Lehr­
a m ts  e n ts e tz te n  P ro fesso rs zum  D ekan a ls N achfolger d e s  aus G esund h e itsrü ck sich ten  von dieser 
F u n k tio n  z u rü c k g c trc te n e n  P ro f A rzt sow ie d u rc h  jü n g s t e r s ta tte te  B erufungsvorschläge d en  un- 
w icderleg lichen  N achw eis e rb ra ch t, d a ß  G rü n d e  d e r  K onfession u n d  P o litik  bei B erufungsanträgen 
an  d ie  W ie n e r m ed iz in ische F a k u ltä t nicht in B e trac h t kom m en.“ BM U 30 173 /46  bzw . BKA-AA 
1 1 2 .6 * l-p o l/4 6 . A d R .
40 D o k u m en ta tio n sa rc liiv  d e s  österre ich isch en  W id ers tan d es  (k ü n ftig : D O W ) 6814 e n th ä lt  eine 
so lch e  L iste, d ie  m it S chre iben  vom 4.5.1946 d e r  R ek to r d e r  W iener U n iv e rs itä t dem  Dekan der 
P h ilo so p h isch en  F a k u ltä t  zu r V erfügung s te llte . A dam ovich  h a tte  d iese  L iste  vom  am erikanischen 
O b e rs t  F c a th e rs to n c  e rh a lte n ,41 D o b rc tsb e rg e r  kam  1946 a u s  Ä gy pten  zurück, K arl P rz ib ra m  1946 u n d  Felix E hrenfeld  194" 
aus d e n  USA .42 A m  28. 8. 1916 h ä lt  d a s  BM U in e inem  S chre iben  a n  d a s  B K A -A A  fest, d a ß  noch kein einziger 
E m ig ra n t a u s  d e n  USA zu rückgekehrt sei, BM U 26 742 /46 , A dR .
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len (Technik W ien und  G raz, M ontanistik  Leoben, B odenkultur, W elthandel und 
T ierärz tliche  in W ien).43 W ährend zu diesem Zeitpunkt die M edizinische Fakultät 
in G raz (53 Prozent freie Stellen) und die Philosophischen Faku ltä ten  in Graz 
(31 P rozen t) u n d  Innsbruck (30 P rozent) die größte Zahl an  Vakanzen aufwiesen, 
h a tte n  sich die W iener U nivcrsitätsfakultäten  bereits personell „erho lt“ .44 Auf 
welchem Weg d as geschah, zeigt paradigm atisch die Jurid ische F aku ltä t der Uni­
versität W ien: Von den 20 Professuren w urden sieben von Personen eingenom m en, 
die diese S telle auch schon w ährend der NS-Zeit innehatten , also „belassen“ w ur­
den (d a ru n te r w enigstens drei NSDAP-M itgliedcr, die 1945 zeitweilig des Dienstes 
en thoben  w aren45). Nach wenig m ehr als einem Ja h r  w urde die Entnazifizierung 
bereits w ieder rückgängig gem acht. Der W unsch des ersten  N achkriegsrektors der 
Hochschule für W elthandel, die Entlassenen „bald w ieder un ter uns zu wissen", 
h a tte  sich also erfü llt.46
Im darauffolgenden Ja h r  weisen die Beilagen zum  D icnstpostcnplan  für 1948 
bereits deutlich  weniger freie Professorenstcllen aus: insgesam t 63, davon 47 im 
Bereich d er U niversitäten .47 T rotz der voranschreitenden inversen Entnazifizierung 
waren aber auch noch für 1948 Stellen zu besetzen, die C hancen für rückkehrwillige 
E m igranten  also noch nicht ganz dah in .48
43 BM U  2 5 5 2 0 /4 6 , A dR . F ü r ein g en au eres  Mild h ie r  d ie  re la tiv e n  A n te ile  d e r  freien S tellen  
U n iv e rs itä ten : o  P rof.: 16%; a.o. P ro f.: 25%; zusam m en 19%. Alle H ochschulen: o P ro f 15%. 
a.o. P ro f.: 38% ; z usam m en : 23%.
44 V akanzen: Ju r id is c h e  20% . M edizinische 22%, Philosophische: 9% . Viele freie S te llen  g ab  es 
auch  a n  d e r  T echnischen H ochschule G raz  35% un d  an  d e r H ochschule fü r W elth an d el: 69%
45 V gl. BM U  1801/45, A dR  E ines d ieser reh ab ilitie rten  N S D A P -M itg lieder h a t te  sich  schon 
im  S p ä th e rb s t  1945 a ls  E rs tg u ta c h te r  im  R ah m en  d e r H ab ilita tio n  d es sp ä te re n  A uß en m in is te rs  
K arl G ru b e r  (fü r V olksw irtschaftsleh re) ve rd ien t gem acht, BM U 33 1 /4 6 , A dR .
46 BM U  4 3 8 0 /4 5 , A dR
47 Im  D eta il: U n iv e rs itä ten : o .P ro f.: 14%; ao Prof.. 26%; zusam m en : 18%. Alle H ochschulen
o  P ro f.: 11%; a .o .P ro f.: 24% ; zusam m en: 15%.
48 In d e n  D ien s tp o s lcn p län e n  für 1947 u n d  1948 s in d  m eh rere  S te llen  ausd rü ck lich  nam entlich  
an g e fü h rte n  R ückkehrw illigen V orbehalten. D a ru n te r findet m an  fü r 1947: T hco l. Fak. U n iversitä t 
W ien, E th ik  u n d  Soziologie: Jo h an n es  M essner, Philosophie W ien: D ietrich  H ild eb ran d ; P rä h i­
s to rie . K un stg esch ich te  u n d  V ölkerku nde  A siens: R o bert H eine-G eldern , Iran isch e  u n d  indische 
Philo logie: B e rn h a rd  G eiger, E xperim en talphy sik , Innsbruck: V ik to r Hess; fü r 1948 zusätzlich  
S tra frec h t W ien : E d g a r F o ltin , Politische  Ö konom ie. W ien: Jo se f D o b re tsb e rg c r, P hy sik . W ien 
K arl P rz ib ra m  u n d  Felix E h re n h a ft, Soziologie, G raz . E rn s t K arl W in te r , N euere  G esch ich te . 
G ra z : F ried rich  E nge l-Jan o si, M itte la lte rlich e  G cschich te un d  h is to risch e  H ilfsw issenschaften , 
In n sb ruck : G e rh a rd  L ad n cr. A ufschlußreich d a ra n  ist, d aß  fü r e tliche  E m ig ra n te n , rn it denen  
im  L aufe d e s  S tu d ie n ja h rs  1946/47 ü b e r  d ie  R ückkehr verh an d e lt w u rd e , keine  vergleichbare  
Vorsorge fü r  D ien s tp o s ten  getro ffen  w urde; zu nennen  w aren  hier: K arl B ü h lcr, K arl M euger 
H erm an n  M ark  u n d  E rw in  Schröd inger.
i
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Im Ju li 1946 berich te t der diplom atische V ertreter Ö sterreichs in W ashington D.C. 
ü b er eine A ussprache, die er m it V ertretern  der Austrian University Lcague of 
Am cnca  h a tte , nach W ien. M it gleicher Post ü b erm itte lt er die S ta tu ten  dieser 
O rgan isation  und  deren Memorandum on the Reconstruction of Austrian Unioer- 
siiic.s. Bei d iesem  Treffen beklagten sich die em igrierten W issenschaftler darüber, 
daß die E inladungsschreiben „m eist keinerlei D etails über A rbeits- und  Lebensbe­
d ingungen en th a lten .“
Wer b ildete  die Univcrsity Leaguc> die in einem  Schriftstück des BMU fälsch­
lich, wenn auch  die Stim m ung am  M inori ten p la tz  treffend, als „E m igrantenre­
g ierung“49 bezeichnet wurde? Die Leagur, w ar eine Vereinigung ehem aliger öster­
reichischer H ochschullehrer und  nicht-hochschulgcbundener W issenschaftler sowie 
am erikanischer W issenschaftler, die entw eder in Ö sterreich s tu d ie rt oder ein be­
sonderes w issenschaftliches Interesse an  Ö sterreich h a tten . Sie w ar im  H erbst 1945 
gegründet w orden, das M em orandum  ist allerdings m it Ju li 1945 d a tie rt.50 E r­
s te r  P räs id en t w ar der Pharm akologe E rnest P. Pick, die beiden Vizepräsiden­
ten  w aren der N obelpreisträger für Physik V ictor F. Hess und  der Amerikaner 
W m .(W illiam ,?] B. Featherstone; R obert Heine-Geldern und  Fritz Lieber, wa­
ren die beiden Sekretäre, und weitere zehn ehem alige Ö sterreicher bildeten ein 
D irek to rium .51 Die E xponenten der Lcague w aren sicherlich n icht repräsentativ  
für die ehem aligen österreichischen W issenschaftler, sondern  en tstam m ten  dem 
katholisch-konservativen Milieu des S tändestaa ts, einige M itglieder waren im Exil 
in m onarchistischen G ruppierungen ak tiv  gewesen/'*
Das M em orandum  en th ie lt Vorschläge, die nach M einung des BMU „über das 
bisher h ier D urchgeführte hinausgehen“ .53 Obwohl die Verfasser des M em oran­
dum ? wie das BM U der M einung waren, daß die W iederaufnahm e des Lehrbetriebs
•19 BM U 26 742 /16 .
50 B rie f V ik to r F H ess an H ans B enn dorf vorn 2.3.1946, B M U , P e rso n a la k t (im  folgenden: PA) 
V ik to r F . H ess, B!. 229 A dR
51 Hirn g e h ö rte n  im  M ai 1918 folgende ehem alige  Ö ste rre ic h e r an  d ie  M ed iz iner Ludwig Adler, 
W illiam  V . B erger u n d  H an s M a u tn e r , d e r C h em iker H erm an n  M ark , d i r  J u r is te n  E ric  C . Hula 
u n d  R o b e rt L ang er, d e r  M a th em atik er A lfred  E  B asch , d ie  T heo lo gen  C a rl  B cth  un d  T hom as 
A. M ichels u n d  d e r  Ö konom  C h arles  S m ith . BM U 36270 /48 , A dR .
52 S . D o k u in en ta tio n sa rch iv  d e s  ö sterreich ischen  W id ers tan d es , Ö ste rre ic h e r im E xil, wie Anm. 
33.53 BM U 2 6 7 4 2 /4 6 . A lle  fo lgenden Z ita te  .stam m en a u s  d em  16-seitigcn ged ru ck ten  M em oran­
d u m , d a s  sich in  d iesem  A kt befin de t; ein E xem p lar d ieses M e m o ran d u m s befin de t sich auch im 
D O W  4477.
M ißglücktes transatlantisches Lobbying
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fso rasch wie nur möglich erfolgen sollte, sahen die Exilanten  institu tionelle  und per­
sonelle Problem e, die dem  im Wege stünden . T ro tz  eines uneingeschränkten Lobs 
für die a lte  U niversitätsverfassung, die als „dem okratisch“ und  unabhängig  von 
S taatseinfluß  bezeichnet w urde, g laub ten  die A utoren, daß  für eine Übergangszeit 
au f die un iversitäre  Selbstverw altung partiell verzichtet werden sollte. An die Stelle 
der R ektoren und  Dekane sollte für jede Hochschule eine Universitätskom m ission 
tre ten , der ein Rechtskundiger, am  besten ein B eam ter des U nterrichtsm inisteri­
um s, d er w ährend  der NS-Zeit außer Dienst gestellt w ar, als K om m issar vorstclien 
sollte; einige w ährend der NS-Zeit entlassene Professoren sollten ihm  als B erater 
zu r Seite stehen.
Alle E rnennungen , Beförderungen und Verleihungen von T ite ln  und  L<*hr- 
befugnissen, die nach dem  M ärz 193S erfolgt waren, sollten für null und nichtig 
e rk lä rt w erden. Auch jene Professoren, die von den D eutschen im Dienst belassen 
worden u n d  keine A nhänger oder Sym pathisanten  des N ationalsozialism us gewe­
sen waren, sollten ohne A usnahm e vorläufig vom D ienst en thoben  werden. Ebenso 
sollten alle B efürw orter des Anschlusses und  Fürsprecher einer pangerm anischen 
Ideologie von einer W iederaufnahm e der Lehrtätigkeit ausgeschlossen bleiben.
Der U niversitätskom m ission sollte danach  die W iederherstellung des Leht köt 
pers obliegen. D azu sei die rückhaltlose K ooperation der B esatzungsm ächte nötiji 
Der künftige L ehrkörper solle sich aus folgenden Personengruppen zusam m enset­
zen:
1. Professoren, Dozenten und  U niversitätsassistenten, die von den D eutschen en t­
lassen w orden w aren, aber in Ö sterreich blieben.
2. Professoren, Dozenten und  U niversitätsassistenten , die von den  D eutschen im 
D ienst belassen w urden und  deren untadeliges Verhalten zweifelsfrei nachgewiesen 
sei.
3. E m eritierte  Professoren sollten zeitweilig reak tiv iert werden.
4. Ehem aligen Hochschullehrern, d ie w ährend der deutschen O kkupation  em igriert 
und  zur R ückkehr bereit waren, sollten die österreichische Regierung und  die R e­
gierungen d er N iederlassungsländer jede Hilfe zur R ückkehr gew ähren; speziell 
die Vereinigten S taa ten  sollten die Bestim m ungen für natu ra lis ie rte  B ürger libe 
ral in terp re tieren , vor allem  sollten ehem alige Ö sterreicher, die in ih re  a lte  Hei­
m at zurückkehren wollten, ihre am erikanische S taatsbürgerschaft nicht zurückle­
gen müssen.
5. Ö sterreichische G elehrte und W issenschaftler, die bislang keine Hochschullehrer 
w aren, sollten aufgrund  ihrer wissenschaftlichen V erdienste zu Professoren, Dozen­
ten  oder A ssistenten m it Zeitverträgen ernannt werden, wenn sie in keine Naziak-
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tiv itä ten  verwickclt gewesen w aren und ihr V erhalten w ährend  der O kkupation 
un tadelig  gewesen war.
6. E m igrierte  österreichische Gelehrte und  W issenschaftler, die in Ö sterreich keine 
Hochschullehrer gewesen waren, aber nach der E m igration  w issenschaftlich gear­
be ite t h a tte n  oder als Hochschullehrer tä tig  gewesen waren und nun zur Rückkehr 
bereit w aren, sollten die Möglichkeit dazu erhalten .
7. A usländische G elehrte und W issenschaftler sollten als G astprofessoren gewon­
nen werden.
W eitere Vorschläge betrafen  die S tudenten , deren w ährend der Okkupation 
erw orbene S tudienabschlüsse von einer eigenen Kommission überp rü ft und de­
nen gegebenenfalls zusätzliche Lehrveranstaltungen verpflichtend vorgcschrieben 
werden sollten . T ro tz d er fragw ürdigen Erfahrungen m it jenen verpflichtenden 
L ehrveransta ltungen  über österreichische Geschichte, die „in den letzten  Jahren  
vor dem  Anschluß, als Ö sterreich ständ ig  im K am pf m it dem  Nationalsozialism us 
und  deu tschen  V ersuchen der Beeinflussung lag“ , gem acht w urden, sollten zwei- 
sem estrige L ehrveransta ltungen  über die Geschichte der letzten  fünfzehn Jah re  
verpflichtend vorgesehen w erden.51 Schließlich p lädierte  die Lcague für ein Verbot 
aller farben tragenden  S tudentenverbindungen und für eine to ta le  Entpolitisierung 
d er U n iversitä ten . S ta ttdessen  sollten S tudenten  erm untert w erden, studienrich­
tungsspezifische Vereinigungen (wohl so etw as wie Vorläufer studentenbew egter 
In s titu tsg ru p pen ) aufzubauen; politische A ktiv itä ten  sollten S tuden ten  n u r außer 
halb  d er U niversitä t g es ta tte t sein.
Die Vorschläge der Lcaguc waren keineswegs revolutionär, sondern nur kon­
sequenter an tinazistisch  als die österreichische Praxis. Zwei G esichtspunkte wei 
sen ü b e r die Regeln u n d  R outinen der alten  U niversitätsverfassung hinaus: Der 
ausdrückliche Vorschlag, außeruniversitäre W issenschaftler -  offenbar ohne Ein­
h a ltu n g  des H abilitationserfordernisses -  heranzuziehen, und  d er im  M em orandum  
durchscheinende, vor allem aber in den anderen A k tiv itä ten  der Lr.agur. deutlich 
w erdende G edanke, daß  eine Erneuerung der U niversität gleichsam  „von unten** 
zu erfolgen h ä tte , das heißt, daß jüngere W issenschaftler für den W iederaufbau 
gewonnen w erden sollten. In  beidem  spiegeln sich offenkundig die amerikanischen 
E rfahrungen  der em igrierter. W issenschaftler.
G anz a u f dieser Linie lag, daß neben dem  M em orandum  den österreichischen 
Stellen auch  um fangreiche Listen von untadeligen nicht-em igrierten W issenschaft- 
lern  und  rückkehrw illigen V ertriebenen ü b erm itte lt w urden. Die Liste, die von der
51 E tw as ä h n lic h e s  g ab  cs ta tsäch lich : A lois D em p f h ie lt V orlesungen m it  d em  T ite l „E rziehung 
z u m  Ö s te rre ic h e r“ , BM U  23 668 /46 , A dR .
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Lcague d irek t verschickt w urde, e n th ä lt Namen von M edizinern und  V ertretern  
geistes- und  naturw issenschaftlicher Disziplinen (d ie sich m ehrheitlich , aber nicht 
ausschließlich in den USA befanden), eine andere, die der K assier der Lcague, 
O berst Featherstone, verm utlich als Besatzungsoflizier nach W ien gebracht h a tte , 
um faßt nu r N am en und  Adressen von USA -Em igranten, en thä lt dafür aber auch 
Theologen, Ju ris te n , Ökonom en, Philologen. Psychologen und  Soziologen.5’
Eine q u a n tita tiv e  Analyse der um fangreicheren Liste, die die Lcague nach 
W ien schickte, b ie te t einige aufschlußreiche E rgänzungen zu dem  bislang Mit ge­
teilten . W ie Tabelle 2 zeigt, sind 41 Prozent der E m igranten  nach 1900 geboren 
(der en tsprechende Anteil un ter den Nichtem igranten au f der L iste ist verständli­
cher weise n iedriger: 30 Prozent). Jed er neunte Name ist der e iner Frau.
Tabelle 2 : L iste  untadeliger Nichtemigranten (N E )  und rückkehrw illiger Em igranten 
( E )  nach A lte r und Fakultätszugehörigkeit (ohne jene, deren A ufenthaltsort nicht an­
gegeben w ar)
Med. Fak. Phil. Fak. Gesam t
geboren E NE E NE E NE
vor 18S0 34 3 11 6 45 9
18S1-1899 70 13 40 20 110 33
nach  1900 55 5 52 13 107 18
Sum m e 159 21 103 39 262 G0
Klassifiziert m an  die -  teils allerdings sehr rud im entären  -  A ngaben ü b er die be­
rufliche Stellung u n d  den akadem ischen S ta tu s, den die G enannten vor ihrer E m i­
gration  einnahm en , zeigt sich, daß nur knapp  m ehr als ein V iertel der Em igranten 
o. oder ao. Professoren oder Leiter von Kliniken w aren, weitere 10 Prozent wei­
sen eine H ab ilita tion  auf, die überw iegende M ajo ritä t gehörte  schon vor 193S der 
G ruppe  der nicht-hochschulgebundenen W issenschaftler an .56 Setzt m an  die Zahl 
der P rivatdozenten  zu jener der Professoren in Beziehung, findet m an  eine fiit 
die dam alige Zeit untypische, für die S tatusniedrigeren sehr günstige C hance zur 
A ufw ärtsm obilität: Auf einen Professor kommen 0.4 P rivatdozenten. Angesichts 
eines leichten Bias der L istcnersteller zugunsten Jüngerer und  dam it S ta tu sn ied ­
rigerer w ürde das bedeu ten , daß  die weiter oben d isku tierte  These einer (antise-
55 B eide L isten  a u ssch n ittsw e isc  in D O W  681-1.
56 Die e n tsp rec h e n d e n  W erte  fü r d ie  a n g efü h rten  N ich tem igran tcn  sin d : P ro fessoren : 37% , Pri 
v a td o zen ten : 7% , a n d e re : 56%.
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m itischen) D iskrim inierung der sp ä te r E m igrierten  w ährend der E rsten  Republik 
tind im  S tä n d e s ta a t U n terstü tzung  fände. Die Hälfte der au f der Liste angeführten 
em igrierten  Professoren w ar vor 1880 geboren worden, h a tte  also in vielen Fällen 
wahrscheinlich ihre E rnennung zum  Professor noch einem  kaiserlichen D ekret zu 
verdanken. W eitere 46 Prozent der Exilprofessoren (und  5S Prozent der P rivatdo­
zenten) w aren zwischen 1881 und  1899 geboren worden, könnten  daher auch noch 
zum  Teil vor 1918 avanciert sein, und n u r der verschwindend kleine A nteil von 4 
Prozent der o. und  ao. Professoren und 15 Prozent der P rivatdozenten  waren nach 
1900 geboren worden.
Falls m an  diese D aten nicht im K ontex t spezifischer Diskrim inierungsm aß- 
nahm en  in terp re tie ren  will, muß m an jedenfalls den allgem eineren Schluß ziehen, 
daß  in den zwei Jah rzehn ten  vor 1938 nur geringe M öglichkeiten des akadem ischen 
Aufstiegs b estanden  h a tte n  beziehungsweise von der Teilm enge österreichischer 
Akadem iker, die nach 193S em igrieren m ußte, genu tzt werden konnten.
Ich h ab e  b eh au p te t, daß  diese Listen die N am en Rückkehrwilliger en thalten  
h ä tten ; das w ird zw ar in keinem der m ir zugänglichen Schriftstücke ausdrücklich 
b es tä tig t, eine Inspektion d er angeführten N am en läßt jedoch diesen Schluß zwin­
gend erscheinen. Es fehlen näm lich zahlreiche Nam en von Prom inenten , also von 
W issenschaftlern , die dam als schon an  am erikanischen Spitzenuniversitäten  tä tig  
waren, wie -  um  n u r einige der nicht Berücksichtigten anzuführen  -  die Ökono­
m en G o ttfried  H aberler, Fritz M achlup, die Ju ris ten  H ans Kelsen und  W illiam 
E benste in , d ie N aturw issenschafter Ph ilipp  Frank und  V iktor Weisskopf, die M a­
them atike r O tto  N eugebauer und  K urt G ödel.5' M an w ird aus diesem  G rund und 
wegen des U m standes, daß m ehrheitlich jüngere  W issenschaftler angeführt sind, 
schließen können, daß  die Verfasser der Liste zum indest die Rückkehrwilligkeit, 
ab e r auch  das A usm aß des die E m igrationserfahrung überdauernden  Interesses ins 
Ö sterreich  abzuschätzen  versuchten.
Das BM U reagierte auf diese Listen, die es möglich gem acht h ä tte n , im Schnitt 
für jede 1946 noch nicht besetzte Stelle u n te r vier K and idaten  auszuw ählen, mit 
to ta le r Ignoranz. M it keinem der au f den L isten A ngeführten, mit dem  das BMU 
nicht bere its  in K ontak t stand , w urde der K on tak t gesucht.58 Ö sterreichs Univer-
57 D as F ehlen  von g eb o ren en  D eu tschen  wie R u d o lf C a rn a p  u n d  C h a r lo t te  B u h ler m ag  m an  auf 
d ie  b e to n t  ö s te rre ich isch e  H a ltu n g  d e r L cagu e  zu rückfü hren , analoges g ilt  verm utlich  auch für 
d ie jen ig en  Ö ste rre ic h e r , d ie  aus dem  D eutschen  Rcich em igrieren  m u ß ten , w ie R ichard  von M ises 
u n d  Jo se p h  S c h u m p c tc r. E ben so  fehlen N am en von W issenschaftlern , d ie  vor 193S ,.ausgew an­
d e r t1' s in d , w ie H e rb e rt  Feigl, Paul F. I.azarsfeld  u n d  P e te r D rucker.
58 D as ist u m so  u n v ers tä n d lic h e r, a ls in  einigen F ä ch e rn  m e h r a ls  e ine  L ehrkanzel u n b ese tz t w ar, 
z . B. A n a to m ie , P h ilo soph ie .
86 ÖZG 7 /1 9 9 6 /1 C h .  F l c c k :  A u t o c h t h o n c  P r o v i n x i a l i s i e r u n g .  6 7 -9 2
s itä tcn  entgingen daher verm utlich Professoren voin Z uschnitt eines E rnst Gom- 
brich, Hans H erm a, R obert K ann, Felix K aufm ann, E rn st K ris, Lise M eitner, Os­
car M orgenstern , Hans M otz, Else Pappenheim , M ax P eru tz , K arl Popper, Erich 
Schiff, Alfred Schütz, Erich Voegelin, Friedrich W aism ann, A braham  W ald, Erna- 
nuel W in tern itz , K atharina  Wolf, um  vor allem später b erühm t gewordene W is­
senschaftler zu nennen.59
Angeln nach Prom inenten und bürokratische Hürden für Nobodies
Das BM U ließ sich durch  den Vorstoß der Lecgue n icht aus der B ahn werfen. Unver­
drossen bem üh te  m an sich um die Rückkehr jener, deren  R ückkehr höchst unw ahr­
scheinlich war. E rhielt m an Absagen, wie beispielsweise von M ark u n d  Schnklinger, 
klagte m an postw endend darüber, daß die Betreffenden offenbar nicht gewillt seien, 
„sichere m aterielle  Lebensverhältnisse mit derzeit noch nicht in allen Einzelheiten 
festsetzbaren o d er vorauszusehenden Bedingungen in Ö sterreich“ einzutauschen.60
Der Fall des N obelpreisträgers fü r Physik V iktor F. Hess zeigt, w oran die 
Rückkehr ta tsäch lich  scheiterte. Hess erhielt im April 1946 vom BM U die M ittei­
lung, daß  die U niversität Graz ihn gerne wieder au f seiner ihm  193$ entzogenen 
Professur sehen w ürde. Hess antw ortet postw endend, e r  sei bis H erbst 19-1T an 
der Fordhain U niversität un ter Vertrag. ,.Graz ist seit 1938 m it so unangeneh­
men E rinnerungen  verknüpft, (...) daß wir uns d o rt auch nach der W iederkehr 
norm aler w irtschaftlicher V erhältnisse nicht glücklich fühlen w ürden .“ Innsbruck, 
wo Hess von 1931 bis zu seiner 1937 erfolgten Rückberufung nach G raz lehrte, 
könne er sich eher vorstellen. F ü r den Anfang schlägt Hess eine Gastprofe.ssur vor, 
da  er seine am erikanische Staatsbürgerschaft ungern sofort aufgeben wolle.61 Im 
A ugust b ie te t das BMU Hess die Professur in Innsbruck an und akzep tie rt dessen 
Angebot, vorerst als G astprofessor nach Ö sterreich zu kom m en.'“’ Hess akzeptiert 
den R uf nach Innsbruck  im  Septem ber, teilt dem BMU aber m it, daß  am erikani-
59 N a tü rlich  b in  ich m ir bew uß t, d a s  d ieses U rteil an seinem  h y p o th e tisch e n  C h a ra k te r  leidet, 
a b e r  d a s  ist be i a llen  A nalysen  von non-dccw iorw  d e r  Kall
60 BM U  26 742 /46 . A dR .
01 H ess a n  S k rben sky , cingelangt: 17.7.1946. PA Hei?. BI. 233.
62 D as is t  b e so n d e rs  aufsch lußreich , weil a n d e ren  R ückkehrw illigen g e ra d e  d iese  Ü bergangsvari­
a n te  verw e ige rt w u rd e : K arl B ühler e rh ie lt  von S krbensky  am  3.6.1946 e inen Brief, in welchem 
e ine  G a s tp ro fcsso ren rcg e lu n g  u n d  d ie  Ü b e rn a h m e  d e r R eisekosten  m it F o rm u lieru ngen , d ie  an 
d e r  G ren ze  z u r  Lüge lagen, abge lehn t w urden . S. C h ris tia n  P ieck, R ü ck keh r u n e rw ü n sch t. Der 
W eg d e r  ö s te rre ich isch en  S ozialforschung ins E xil, in Friedrich S ta d le r , H g., V ertrieb en e  V ernunft 
1. E m ig ra tio n  u n d  Exil ö s terre ich isch er W issenschaft 19:10 -1910, W ien 1987, 182-211, 20S, f Im
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sehe B ürger noch keine Pässe für Ö sterreich erhielten . E r wolle aus persönlichen 
G ründen  seine U S-S taatsbürgerschaft bis nach Abschluß von Friedensverträgen 
beibehalten . D er P lan  einer G astprofessur in Innsbruck im  S tud ien jahr 1947/48 
w ird dan n  au f W unsch von Hess -  er habe von der V erschlechterung der w irtschaft­
lichen Lage erfahren  und wolle seiner Frau einen A ufenthalt in Innsbruck während 
der W in term o n ate  n icht zum uten  -  um  ein Sem ester verschoben. Die Lehrkanzel 
fü r E xperim entalphysik  der U niversität Innsbruck ist in den D ienstpostenplänen 
1947 und  1943 für Hess reserviert. Im Som m ersem estcr 1948 kom m t Hess ta tsäch ­
lich kurzzeitig  als G astprofessor nach Innsbruck. Von M itte  Ju n i bis M itte Juli 
h ä lt er eine fünfstündige Vorlesung über A tom physik und  zwei weitere Lehrveran­
sta ltu n gen  ab . W eitere Versuche, Hess als Professor zu gew innen, scheitern ebenso 
wie sich dessen P läne zerschlagen, wiederum  als G astprofessor nach Innsbruck zu 
kom m en.
Die E pisode um  die schließlich gescheiterte Rückkehr von Hess ist geeignet, 
die allgem eine P roblem atik  der Rückholung zu illustrieren. H ess’ Rückkehr schei­
te rte  n icht am  G eld, obwohl allein die Differenz zwischen seinem  am erikanischen 
G ehalt u n d  dem  H öchstbezug, den ein O rd inarius in Ö sterreich  Ende der 40er 
Ja h re  e rh a lten  konnte, 300 Prozent betrug. Zu diesen Einkom m ensunterschieden 
kam h inzu , daß  sich die Republik Ö sterreich weigerte, fü r d ie  Zeit zwischen 193S 
und 1945 K om pensationszahlungen zu leisten. Der staatsrech tliche S tandpunk t, in 
dieser Zeit h ab e  Ö sterreich nicht existiert, daher könne es auch keine Verpflich­
tungen übernehm en , w urde bekanntlich zu einem  Eckpfeiler eines letztlich sehr 
sparsam en  Um gangs in W iedergutm achungsfragen.63
B edeutsam er als die finanziellen Fragen, die bei anderen allein schon genügt 
h ä tte n , um  selbst eine beiderseits gewollte R ückkehr zu verh indern , waren im  Fall 
von Hess andere  G ründe. Sein relativ  hohes Alter: Zum Z eitpunk t, als er als G ast­
professor in Innsbruck  lehrte , w ar er bereits 65 Ja h re  a lt, eine (W ieder)A nstellung 
also tro tz  seiner österreichischen V ordienstzeiten nahezu unm öglich. W ie viele an-
B ric fen tw u rf a n  H ess s tr ic h  S krb cn sk y  g erade  d ie  S telle , d ie  bei B u h le r zu  e in e r verständ lichen 
F e h ld e u tu n g  fü h rte .
ß.'l Vgl. R o b e rt K n ig h t, Hg., „Ich b in  d a fü r, d ie  Sache in d ie  L änge zu  z ie h en “ . W ortpro tokolle  der 
ö s te rre ich isch en  B u n desreg ierun g  von 19-15-1952 ü b e r d ie  E n tsc h ä d ig u n g  d e r  Ju d e n , F rankfurt 
1988. In  m a n c h e n  F ä llen  w urde geradezu  häm isch  d e r E rfolg d e r  E m ig ra n te n  n o tie r t ,  so  z. B in 
e in em  S c h re ib e n  von M in is te r H u rd cs  an  A u ß en m in is te r G ru b e r , d e r  sich  fü r d ie  R ückberufung  
des D e n tis te n  W ilh e lm  (später: W illiam ] B auer e ingesetz t h a tte . H u rd cs fan d  es nö tig , G ru ber 
n ic h t n u r  d ie  A bsage  B a u e rs  m itzu te ilen , so n d ern  fo lgenden S a lz  anzu fügen : „W ie ich horc. 
soll P ro f. B a u e r  in  d e n  V erein ig ten  S ta a te n  m it g län zendem  Erfolg e ine  z ah n ärz tlic h e  P rax is 
a u s ü b e n .“ B K A -A A  10G.484-pol/47, A dR .
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dere V ertriebene h a tte  er die U S-Staatsbürgerschaft angenom m en, die e r im Fall 
der A nnahm e eines Rufes nach Ö sterreich zurücklegen h ä tte  m üssen, d a  dam als 
noch keine D oppelstaatsbürgerschaften  möglich waren. Aus seh r verständlichen 
G ründen scheuten  gerade ältere Em igranten  vor diesem S chritt zurück, h ä tte n  sie 
doch in diesem  Fall, um  nur das m indeste zu erw ähnen, ihre in den USA bleiben­
den K inder nur m it größten Schwierigkeiten besuchen können. D azu kam en in den 
ersten  N achkriegsjahren die Reisebeschränkungen: Vor allem aus E ngland  und  den 
USA war es fü r ehem alige Ö sterreicher fast unmöglich, nach Ö sterreich  zu fahren.
In Füllen, in denen auf seiten der österreichischen Stellen ein geringeres per­
sönliches u n d /o d e r  politisches Interesse an einer Rückholung b es ta n d 6,1, .scheiter­
ten Versuche rückkehrwilliger Em igranten  wohl schon bei der L ek tü re des ersten 
A ntw ortschreibens aus W ien. Ich zitiere im  folgenden ein solches in extenso. weil 
n u r so der neuösterreichische Geist erkennbar wird. Irm a K aplan erh ielt im  Som ­
m er 1046 folgendes Schreiben des BMU:
A u f G ru n d  eine« S chre ib en s d es U n iversitätspro fessors D r. G eorg  l^elewer wegen a llfälliger E inb e­
ru fu n g  von d e rz e it  in E n g lan d  w ohnhaften  österreich ischen  öffentlichen B e d ien s te te n  w ird  Ihnen  
b ek ann tgegeb en :
U n ter d e r  V orau sse tzu n g , d aß  Sic noch  österreich ische S ta a tsb ü rg e rin  s in d , b e ru h en  Ihre  
rech tlichen  A n sp rü c h e  a u f  d en  B estim m ungen  d e s  G esetzes vom 22.8 .1945 z u r W ied erh e rs te llu n g  
ö sterre ich isch en  B e ru fsb eam ten tu m s (B eam ten ü b erlc itu n g sg ese tz ) S ta a isg e se tz b la tt  N r. 13-1/45. 
N ach §1, A bs 1 ,1 .  S a tz  d e s  BUG können  öffentlich-rechtliche B e d ien s te te  ö s te rr . S ta a tsb ü rg e r­
sch a ft, d ie  zw . dem  13.3.38 bis 27.4.45 aus G rü n d e n  d e r A b stam m u n g  a u s  d em  D ien stv e rh ä ltn is  
ausgesch ied en  s in d , a u f  A nsuchen von ih re r  o b e rs te n  P e rsona ld iensts  te ile  im  E in v ern eh m en  m it 
d e r  S ta a tsk a n z lc i w ied e r in den  D ien sts tan d  aufgenom m en w erden. E inem  solchen A nsu chen  sind  
säm tlich e  M aßrege lun gsbcsch cide  (V ersetzung  in d e n  R u h e s ta n d  u .s .w .) in b e g lau b ig te n  A bschrif­
ten  un d  e in  Dekret, in  b e g lau b ig te r A bschrift beizulegen. aus dem  d ie  D a ten  Ih re r E rn e n n u n g  zur 
w irk lichen  L ehrerin  u n d  d e s  defin itiven  D ienstbeg inns ersichtlich  s in d . Ist d ie  R e h a b ilitie ru n g  und 
R e ak tiv ie ru n g  g e n e h m ig t, so  können  S ic Ihre  L ehrtä tigke it in  Ö ste rre ic h  w ieder a u fn eh m en  u n te r 
d e r  V orau sse tzu n g , d a ß  Sit- in e inem  d e r  neu  zu b ildenden  ö s te rr . P e rso u a ls tän d c  A u fn ah m e  fin­
d e n , w id rigen falls  S ic gem äß  §8, A bs. 2 des BÜG nach den  B estim m ungen  d es ö s te rr . D ien strech ts  
in d en  R u h e s ta n d  v e rse tz t w erden A nlässlich d e r R ehab ilitieru ng  w ird  Ihnen  d ie  Z e it, d ie  Sic 
vom  W irk sam w erden  je n e r  V erfügung, du rch  d ie  S ie seinerzeit in  d e n  R u h e s ta n d  v e rse tz t w urden , 
a u ß e r D ienst v e rb ra ch te n , fü r d ie  V orrückung  in hö here  Bezüge u n d  d ie  B em essun g  d e r  Ruho- 
u n d  V ersorgungsgenüsse  e ing erech ne t. E in A nsp ruch  a u f  N achzah lu ng  e n tg a n g e n e r B ezüge s te h t 
Ih n en  nach  §4, A bs. 6 d e s  BU G  nicht zu . Ih re  Bezüge w ürden  sich vo rerst nach  d en  V orschriften
64 In d iesen  F ä llen  ze ig te  sich d a s  BM U a lle rd in g s  seh r ko nzilian t Beim  B em ü h en , d en  vor 
m aligen  Ideologen des S tä n d e s ta a te s . Jo h a n n e s  M essner aus B irm in g h am  zu rückzuho len , ließ 
sich  «las M in is te riu m  von M essner b is  zum  Beginn des S tu d ie n ja h rs  19 49/50  H inhalten , h ielt 
se ine  P ro fessu r v a k an t u n d  s tim m te  le tz tlich  e in e r seh r k u la n te n  R egelung zu  M essner w urde 
g e s ta tte t ,  jew eils d a s  S om m ersem ester bei vollen Bezügen in G ro ß b rita n n ie n  zu v erb ring en , /.u 
M essners E h re n re ttu n g  sei h inzugefüg t, d a ß  e r  d ie  E rnennung  zum  o  P ro fesso r a u s  R ücksicht 
a u f  se ine  l-'orschungsin tercssen ab leh n te . PA M essner, BM U, A dR .
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ü b e r  d ie  A u sz ah lu n g  von V orschüssen gem äß §3, A bs. 2 d e s  BU G  rich te n . S e lb stverständ liche  
B e d in g u n g  fü r  d ie  W ie d e rau fn a h m e  in den  ö s te rr . ölTcntl. D ie n s ts ta n d  ist Ih re  po litische  U nbe­
d en k lic h k e it, ü b e r  d ie  S ic e ine  e id e ss ta ttlich e  E rk lä ru n g  a b zu geben  h ä t te n .“ 115
Don A kten  ist eine A ntw ort von Frau K aplan nicht zu en tnehm en , wohl aber ein 
„pro dom o“ V erm erk des A ußenm inisterium s, das dem  BMU m itzu te ilen  für nötig 
hielt: „Stil u n d  Ton des an  Frau Dr. K aplan  gerichteten Briefes s in d  kaum danach, 
um  jem and en , der durch die letzten  Ja h re  in der angelsächsischen W elt gelebt hat., 
d ie R ückkehr nach Ö sterreich sehr erstrebenswert, erscheinen zu lassen.“156
In all jen en  Fällen, in denen Lehrstühle vakant und  Prom inente dafür nicht zu 
gew innen w aren , griff das M inisterium  schließlich au f a ltbew ährte  K räfte zurück. 
Am Beispiel der N ationalökonom ie kann m an illustrieren, wie das vor sich ging. 
Bei K riegsende gab  es in Ö sterreich elf Professoren, von denen zehn ihres Dienstes 
en thoben  w urden, dazu  kam en noch wenigstens vier P rivatdozenten , die nach dem 
V erbotsgesetz suspendiert w urden. Der D ienstpostenplan  für 1947 weist im Som­
m er 1946 zehn Professuren bereits als wieder besetzt aus: Neben dem  alle Fährniss<- 
der Zeit überlebenden  H ans M ayer6, in W ien kehrten acht „innere“ Em igranten 
und  D obretsberger aus dem  ägyptischen Exil zurück; nur Spanns Stelle, au f der 
w ährend  d er NS-Zeit Adolf G ünther saß, blieb unbesetzt, aber um käm pft: G ünther 
und  S pann  bem üh ten  sich, au f je  eigene A rt rehabilitiert zu  werden. Im selben Jah r 
w urde dem  U nterrichtsm in ister von „beachtensw erter Seite“ die (R ück-)Berufung 
von Friedrich A. Hayek und  H aberler nahegelegt; beide lehnten  erw artungsgem äß 
ab.** D ennoch blieben sie im innerösterreichischen Postenschacher (wohl unge­
frag t) Joker. E rkundigungen darüber, ob H aberler nicht geneigt sei, eine G ast­
professur anzunehm en, wechselten ab  m it dem  m inisteriellen Wohlwollen für eine 
iu w m e r sc.hool, deren K osten sich die Roc.kefeller Foundation und  die Industriellen- 
vercinigung teilen  w ollten.69 Die alte  Lehrkanzel von Spann w ar auch im folgenden 
J a h r  im m er noch vakant. 1947 spielte das M inisterium  m it dem  G edanken. Do­
b re tsberg er d o rth in  zu berufen, doch zerstö rte  sich dieser seine Chancen durch
65 BM U  21719/4G  in B K A -A A  112 0 5 1 -p o l/16, A dR
66 E b d . E in  ve rg le ich barer Fall b e trifft  d en  frü h eren  L eiter d e r  B u ndesleh r- un d  V ersuchsansta lt 
fü r  chem isch e  In d u s tr ie , R o b e rt L ieber, d e r  aus B uenos A ires sein  R ü ck kch rin te rcsse  bekann tgab , 
a b e r  d ie  R e iseko sten  fü r  sich u n d  zwei Fam ilienangehörige  n ich t au fb rin g en  konnte. BKA-AA 
106.563-p o l/4 7 , A dR .
67 V gl. d a s  v e rn ich te n d e  U rteil von Ludw ig M ises, E rin n eru n g en , S tu t tg a r t  1978, 61 f., G5.
68 BM U 2 8 0 9 2 /4 6 , A dR - Vgl. F riedrich  A. H ayek. Hayek on H ayek. A n A u tob iog rap h ica l Dia- 
loguc, hg . v. S te p h e n  K resge u . L eif VVenar, C h icag o  1991.
69 BM U 2 5 0 9 9 /4 8 , A dR . A n d iese r su m m e r  school so llten  au ch  M a ch lu p  u n d  M o rgenste rn  und 
a u f  sp ez ie llen  W unsch d e r  W iener F a k u ltä t K elsen u n d  Voegelin te iln ch m cn .
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unbotm äßige politische A k tiv itä ten .'0 1949 wollte das BM U in W ien zwei ao. P ro ­
fessuren ein richten  und erwog d afü r einerseits Ferdinand W estphalen (ao. Prof. an 
der Hochschule für B odenkultur) und  anderseits die beiden zeitweilig entfernten 
Dozenten E rnst Lagler oder A lexander M ahr.71
1950 w ar d an n  auch M ayers Nachfolge er h a tte  auch noch d as  sogenannte 
E h ren jahr absolviert -  zu entscheiden. Der Dreiervorschlag sah dafü r an erster 
Stelle H aberler, an  zweiter W alter Eucken und an  d ritte r  ex aequo den Innsbrucker 
ao. Prof. Bayer und den W iener Privatdozenten M ahr vor, der in der Zwischenzeit 
seine aberkann te  H abilitation  wieder verliehen bekom m en h a tte . Ein p aa r Jah re  
spä te r w ar auch die Nachfolge von Ferdinand Degenfeld Schonburg zu entschei­
den. M itte  der 1950er Jah re  war es d ann  so weit: Auf den  drei W iener Professuren 
saßen Personen, denen schon 1945 bescheinigt w urde, daß  ..ihre nationalsozialisti­
sche E instellung  glaublich so bescheiden war, daß die G ew ähr anzunehm en ist, sic 
w ürden künftig  sich rückhaltlos zu Ö sterreich bekennen.“72
Zusam m engefaßt lassen sich die Bemühungen um die R ückkehr d er 193$ Emi­
grierten wohl so beurteilen: Sowohl in den U niversitäten als auch  im  U nterrichts 
m inisterium  w ar m an willens, jene zu rehabilitieren, die 193S ihre Stellen verloren, 
aber das L and  nicht verlassen h a tten . Em igranten begegnete m an unverhohlen m it 
Neid, d a  diese es angeblich besser getroffen hä tten , m it alten  u n d  neuen V orur­
teilen, u n te r welchen die aus dem  antisem itischen Syndrom  bestehenden  nicht am 
schw ächsten vertre ten  w aren, m it Ignoranz gegenüber den berech tig ten  Ängsten 
prinzipiell Rückkehrwilliger und  brüsker Zurückweisung jener, d ie  irgendwelche 
als Forderungen m ißdeutbare Fragen nach den R ückkehrbedingungen ste llten . D a­
von ausgenom m en war nur eine Handvoll P rom inenter, m it denen m an sich zu 
schm ücken gedachte, und  alter Freunde aus dem  christlich-sozialen, s tä n d es taa tli­
chen und  m onarchistischen Milieu.
Die K onsequenzen, die die eigenartige Entnazifizierung für Ö sterreichs Wis 
senschaftssystem  h a tte , ergaben sich aber nicht nur aus der un terbliebenen  perso 
nellen E rneuerung. M an kann verm uten, daß die exzessive wechselseitige Rücksicht­
nahm e, die alle Ü berlebenden dieses Postenschachers an  den  T ag  legen m ußten, 
auch deren m oralische In tegritä t affizierte. D a die Rolle des W issenschaftlers be­
kanntlich auch  höchst fragile norm ative K om ponenten einschließt, erscheint mir 
die B ehaup tung  nicht allzu gew agt, daß  der N iedergang der österreichischen W is­
senschaft auch eine Folge der m oralischen Devastierung d er Bezugsgruppe war.
70 S . C h ris t ia n  F lcck , D er Fall B rand w eincr. U niversitä t im  K a lte n  K rieg . W ien  19S7, 5 16.
71 BM U  37 199 /49 , A dR .
72 BM U 1S01/45, A dR .
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W issenschaftler, die ihre Stelle nicht ihren w issenschaftlichen und  moralischen 
V erdiensten , sondern  ihrer U nterw ürfigkeit zu verdanken haben , dürften  nur noch 
wenig Im pe tus  zu wissenschaftlicher A rbeit haben.
Epilog
P aul F. Lazarsfeld konnte sich A nfang der 3üer Ja h re  tro tz  des Wohlwollens und 
der F ü rsp rache  des E hepaars Buhler in W ien nicht habilitieren. Quasi als Kom­
pensation  für diese Unbill schlugen ihn  die Bühlers für ein Rockefeller Stipendium  
vor, das er 1933 a n tra t. O hne es zu beabsichtigen, w ar dies der Beginn seiner Em i­
gration  u n d  der S ta r t e iner glanzvollen K arriere in den USA. Lazarsfeld dachte 
sp ä te r nicht da ran , nach Ö sterreich zurückzukehren. Im A uftrag  der Ford Foun­
dation bere iste  e r  1957 Polen und Jugoslaw ien, uin nach jungen  W issenschaftlern 
A usschau zu halten , denen Stipendien  dieser S tiftung zugesprochen werden könn­
ten. A uf seine A nregung hin un ternahm  er eine ähnliche Reise nach W ien, wo er 
„jedoch keine jungen  L eute finden konnte, die die S tan d ard s der Ford Foundation 
zu erfüllen in d er Lage gewesen w ären.“73 In m ehreren Briefen an einen M itarbeiter 
der Ford Foundat:on schildert er die E indrücke, die er bei w iederholten Aufent­
halten  in W ien gewann. Am Ende dieser B em ühungen s ta n d  d ann  die G ründung 
des an fangs sogenannten Ford Instituts, des heutigen Instituts für Höhere Studien. 
D arau f kann hier nicht m ehr eingegangen werden, ab er eine Stelle aus einem Brief 
von Lazarsfeld an  Shepard Stone von der Ford Foundation sei h ier abschließend 
z itie rt, um  zu zeigen, wohin die beschriebene Politik  geführt ha tte : „As to the Au 
s trian  s itu a tio n  a t  large, I find it as depressing as before. No brains, no initiative, 
no co llaboration . Someone should m ake a s tu d y  to  find out how a country  can 
be intellectually  so dead, and  at the  sam e tim e have such wonderful musical festi­
vals. T h ere  is. also, on the  conservative side an d  in large p a rts  of the  University 
a  real A nti-A m ericanism  (...) I should add, however, th a t  a  paranoic element of 
m u tu a l d is tru s t is characteristic  of to d ay ’s personal relations am ong the A ustrians 
them selves."74
73 P a u l F . L azarsfe ld , „ T h e  P re -H isto ry  o f th e  V ienna In s t i tu te  for A dvanced  S tu d ies“ , Paul F. 
L azarsfe ld  P a p e rs  C o lu m b ia  U niversity  R are Book D ivision, Box 19.
71 P au l F . L azarsfe ld , le t te r  to  S h e p a rd  S tone , J u n e  29, 1959, P a u l F. Lazarsfeld P apers C o ­
lu m b ia  U n iv e rs ity  R are  B ook Division, Box 32. Z itie rt m it  freu n d lich er G eneh m igu ng  d e r R are 
Book a n d  M a n u sc rip t L ib ra ry  d e r C o lu m b ia  U niversity, N ew  York.
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Friedrich Stadler
W is s e n s c h a f t  u n d  Ö s t e r r e ic h is c h e  Z e it g e s c h ic h t e
M ethodologische und metatheoretische Untersuchungen zu einer historischen 
W issenschaftsforschung
Seit der Jah rhundertw ende werden zw ar Musik, L ite ra tu r und die Schönen Künste, 
nicht jedoch  die W issenschaften als konstitu tiver B estandteil der G csain tkultur 
begriffen1, was beispielsweise auch in der fast unüberschaubaren  L ite ra tu r zum 
W iener F in  de Siècle zum  A usdruck kom m t.2 Im folgenden sollen die G ründe für 
d as  angesprochene Defizit in Forschung und Lehre, sowie dio d arau s re.sult.icn nden 
Schlußfolgerungen im Hinblick auf eine zukünftige österreichische W issenschafts­
geschichte für das 20. Jah rh u nd ert behandelt werden.
I Externe und interne Gründe für die historiographische Randlage der W issenschafts­
geschichte
K aum  jem and  w ürde heutzutage die B edeutung von W issen, W issenschaft und 
Forschung für die gesellschaftliche Entwicklung und  die politische P rax is  leugnen
1 D iesem  P h ä n o m e n  w ar d a s  in te rn a tio n a le  Sym posion „W issen schaft a ls K u ltu r  Ö sterre ichs 
B e itrag  z u r  M o d ern e“ im  Vorfeld d e r  le tz tjä h rig en  F ra n k fu rte r  B uchm esse  a ls  B e itrag  zum  
Ö ste rre ich -S ch w erp u n k t gew idm et. Die B e iträg e  erscheinen 1996 in d e r  R eihe  „V eröffentlichungen 
d e s  In s t i tu ts  W ie n e r K reis“ , W ien u. N ew  York.
2 D ie  -  a u f  w eite  S treck en  ä sth e tis ie ren d e  L ite ra tu r z u r  J a h rh u n d e rtw e n d e  ist inzw ischen faut 
u n ü b e rsc h a u b a r  angew achsen , h a t a b e r  zugleich  die M arg ina lisie rung  d e r  W issenschaftsgesch ichte 
n ich t k o m p en sie rt. V gl. a ls n euere  B estan d sau fn ah m e  Jü rg e n  N au tz  u. R ich ard  V ahrenkam p, 
Hg., Die W ie n e r Jah rh u n d e rtw e n d e . E inflüsse, Um welt, W irk u n g en , W ien , K öln u G raz 1993 
A uch  in d en  S tan d ard w erk en  z u r E rs ten  u n d  Zweiten R epublik , zum  A u stro fasch ism us un d  Na­
tio n alsozia lism u s finden sich -  w enn ü b e rh a u p t explizit b e h a n d e lt e n tw ed er n u r  ko inp ilatorische 
o d er d isz ip lin e n -o rie n tie rte  B eiträge.
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